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Berlin —ervige Hauptſtadt des Boltsreiches! 


Grundſteinlegung durch den Führer im Grunewald · 


Univerſale Hochſchule Berlin. 


Der Führer und Reichskanzler hat am Sonnabend, dem 
27. November, an der Teufelsſee⸗Chauſſee im Grunewald 
den Grundſtein zu dem Neubau der Wehrtechniſchen 
Fakultät der Techniſchen Hochſchule gelegt und 
mit ſeinen drei Hammerſchlägen gleichzeitig die gewaltige 
bauliche Umgeſtaltung Berlins zu einer wahren Haupt⸗ 


ſtadt des neuen Reichs eingeleitet. Der kaſtellartige 


Block aus Stein und Stahl, der ſich in wenigen Jahren aus 
der märkiſchen Heide erheben wird, ſoll nach dem Willen 
Adolf Hitlers der erſte Bau einer künftigen Univerſalen 
Hochſchule Berlin unter Zuſammenfaſſung aller reichs⸗ 


hauptſtädtiſchen Hochſchulen ſein. 

Der Führer Lührte dabei aus: 

„Mit dem heutigen Tage beginnt in Berlin eine 
Periode baulicher Neugeſtaltung, die das Bild 
und — wie ich überzeugt bin — auch den Charakter dieſer 
Stadt auf das tiefſte verändern wird. Die ehemalige Reſidenz 
Hohenzolleruſcher Fürſten, Könige und Kaiſer ſoll nunmehr 
zur ewigen Hauptſtadt des erſten deutſchen 
Volksreichs werden. N 

In ihr wird in alle Zukunft jene Not behoben ſein, die 
einen großen Hiſtoriker zu der erkenntnis reichen Feſtſtellung 
führte, daß es ſtets das Unglück der Deutſchen geweſen fei, 
wohl Hauptſtädte, aber niemals eine wahre Hauptſtadt be⸗ 
ſeſſen zu haben. Denn eine wirkliche dauernde ſtaatliche Ge⸗ 
ſtaltung einer volklichen Gemeinſchaft erſcheint uns nach aller 
Einſicht und nach allen geſchichtlichen Erfahrungen nur dann 
denkbar, wenn die Führung einer ſolchen Gemeinſchaft auch 
örtlich ihren un beſtreitbaren führenden Mittel⸗ 
punkt beſitzt. 3 RE 

Es find daher nicht wenige der großen vergangenen 
i geweſen nicht nur mit der Ge⸗ 
burt, ſondern ſogar mit dem Namen ih r Hauptſtädte. 
Die Meinung aber, daß der Verfall dieſer Staaten bedingt 
geweſen ſei durch die Ausbildung dieſer ihrer dominieren⸗ 
den Hauptſtädte als Organiſationsmittelpunkte des geſamten 
Lebens, beruht auf einem Trugſchluß. Denn gerade die 
antiken Staaten ſind nicht an ihren Städten 
zugrunde gegangen, ſondern die antiken Städte gin⸗ 
gen zugrunde an der Verkennung und Mißachtung der ſie 
bedingenden und damit tragenden Blutgeſetze. 

So verfiel das Römiſche Reich nicht wegen Rom: 
denn ohne Rom als Stadt hätte es nie ein Römiſches Reich 
gegeben! Der natürlichſte Weg der meiſten großen Staa⸗ 
tengründungen beginnt in ſeinem Ausgang faſt immer von 
einem erſten Kriſtalliſationspunkt des politiſchen und ſpä⸗ 
teren kulturellen Lebens, der dann ſehr oft als Hauptſtadt 
dem ganzen Staat ſeinen Namen verleiht! 

So wie aber das Deutſche Reich das ſpäte Ergebnis 
eines wechſelvollen Ringens verſchiedener deutſcher Stämme 
und Staaten nach einer ſtaatlich⸗politiſchen Einheit unſeres 
Volkes iſt, ſo fehlt dieſer nunmehr endlich erreichten 
Staatsgründun 77 0 5 deshalb die natürliche überragende 
machtpolitiſche Zentrale. Denn wir wollen für die Bedeutung 
einer ſolchen Hauptſtadt, nicht ſo ſehr die Zahl der Ein- 


amthbildes und damit ihres Geſamtwerts anſehen. Den 
Einwohnern nach iſt Berlin mit 4% Millionen Menſchen 
ohne weiteres die Hauptſtadt des Reichs. Sie iſt es aber 
nicht, wenn wir darüber hinaus das Gewicht ihrer kulturel⸗ 
len und monumentalen Bedeutung und Geſtaltung in Ver⸗ 
gleich ſetzen zu den ähnlichen Werten anderer deutſcher 
Städte. 7 

Es ift daher mein unabänderlicher Wille und 
Eutſchluß, Berlin nunmehr mit jenen Straßen, 
Bauten und öffentlichen Plätzen zu verſehen, 
die es für alle Zeiten als geeignet und würdig 
erſcheinen laſſen werden, die Hauptſtadt des 


Deutſchen Reichs zu fein. 


Es ſoll dabei die Größe dieſer Anlagen und Werke nicht 
bemeſſen werden nach den Bedürfniſſen der Jahre 1937, 1938, 
1939 oder 1940, ſondern fie ſoll gegeben ſein durch die Er⸗ 
kenntnis, daß es unſere Aufgabe iſt, einem tauſend⸗ 
jährigen Volk mit tauſendjähriger geſchichtlicher und 
kultureller Vergangenheit für die vor ihm liegende unab⸗ 
ſehbare Zukunft eine ebenbürtige 


tauſendjährige Stadt 


zu bauen. Wir entziehen daher die in den kommenden 
20 Jahren zu dieſem Zweck in Berlin zu leiſtende Arbeit 
bewußt der Kritik der Gegenwart und unterwerfen ſie dafür 
der Beurteilung jener Generationen, die einſt nach uns 
kommen werden. Wie immer dieſes Urteil aber auch aus: 
fallen wird, eine Rechtfertigung ſoll man uns dann nicht 
verſagen können: Wir haben auch bei dieſer Arbeit nicht 
an uns gedacht, ſondern an jene, die nach uns kommen. 
In dieſer heiligen überzeugung lege ich nun den Grund⸗ 
ſtein zur Wehrtechniſchen Fakultät der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Berlin als dem erſten Bauwerk, das im Vollzug 
dieſer Pläne entſteht. Es ſoll ein Denkmal werden der 
deutſchen Kultur, des deutſchen Wiſſens und der deutſchen 


* 


wohner als vielmehr die Grüße und den Umfang ihres Ge⸗ ] 


| 


»Militärtechniſche Akademie in Berlin eröffnet. 


Vor dem Akt der Grundſteinlegung ſprach zu⸗ 
nächſt der Dekan der Wehrtechniſchen Fakultät, s 


General det Artillerie Proſeſſor Dr. Dr. Becker. 


Bereits zu Beginn dieſes Jahrhunderts — fo ſagte er — 
ſei der Aufbau der akademiſchen wehrtechniſchen Arbeit ge⸗ 
plant worden, und im Jahre 1908 habe man die Preußiſche 
Die For⸗ 
ſchungen dieſes Inſtituts auf dem Gebiet der Baliſtik, der 
Sprengſtoff⸗Pulverchemie hätten bald Weltruf erlangt. Aber 
das Ringen dieſer Einrichtung um ihre Geltung habe nicht 
den gewünſchten vollen Erfolg gehabt. Mit Ausbruch des 


Krieges wurden 1914 die Hörſäle geſchloſſen, und der Ver⸗ 


ſailler Vertrag führte ſchließlich 1920 zur vollkommenen 
Auflöſung der Militärtechniſchen Akademie. 
Jahrzehnte fait. hätte das Verſailler Diktat den Neuauf⸗ 


bau verhindert, bis ſchließlich im Herbſt 1933 unter Förde⸗ 


rung des heutigen Reichskriegsminiſters, Generalfeld⸗ 
marſchall 
auch unter anderem Namen, erneut ins Leben gerufen 
wurde. Aber die Raumnot hinderte den Ausbau, Sieben 
wehrtechniſche Inſtitute werden in dem Neubau. 
der jetzt im Grunewald entſtehen wird, durch die Initiative 
des Führers ihr Heim finden. 


Schwerer Autounfall 


des Prinzen Bernhard der Niederlande. 


Amſterdam, 29. November. (Eigene Meldung,) Mode 


Bernhard der Niederlande erlitt in den 
ſtunden des Montag einen ſchweren Au ounfall. Auf 
dem Wege nach Amſterdam fuhr der Prinz, der ſeinen Wagen 
ſelbſt ſteuerte, auf einen ſchweren Laſtkraftwagen. Der Prinz 
wurde durch die Windſchutzſcheibe geſchleudert. Mit einer 


tiefen Kopfwunde und einer leichten Gehirnerſchüt⸗ 


terung wurde er in das Bürgerkrankenhaus eingeliefert. 


Eineinhalb 


v. Blomberg, die Wehrtechniſche Fakultät, wenn 


orden 


3 „Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
Anzeigenpreis: 15 Er. die Millimeterzeile im Reklameteil 125 gr. 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Aufſchlag. — Bei Platz ⸗ 
vorſchrijt u. ſchwierigem Satz 50% Auſſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
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Bydgoszcz / Bromberg, Dienstag, 30. November 1937. 


Name dafür feſtgelegt worden. 


Teutſchland tragendes Prinzip der ee 


b undſchan 


1 
br 100 gr. — Für das Erſcheinen der Aun⸗ 


bedtonten: ' 


ofen 202157. Danzig 2528, Stettin 1847. g 


61. Jahrg. 


Dann ſprach der 

ü Reichsminiſter Ruſt, 
der an den 14. Oktober 1933 erinnerte, an dem Deutſchland 
aus dem Völkerbund austrat. An dieſem Tage habe er den 
Erlaß für die Schaffung einer neuen Fakultät für all⸗ 
gemeine Techneologie unterzeichnet, womit in Wahrheit die 
Wehrtechniſche Fakultät ins Leben gerufen war. 
Nach Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht ſei auch dieſer 
Die Fakultät ſei nicht nur 
eine zentrale Zuſammenfaſſung der Wehrtechnik, ſondern 
ſolle aufbauen und fruchtbare Beziehungen zur allgemeinen 
Technik unterhalten. Durch die Arbeiten für die Landes⸗ 
verteidigung vor allem aber durch die neuen Entdeckungen 
auf den Gebieten der Phyſik und Chemie, ſei heute der 
feſte Zuſammenhalt zwiſchen dieſer Fakultät und der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule beſiegelt. 

An dieſer Stelle im Grunewald wurde Raum geſchaffen 
für die neue Hochſchule des Dritten Reiches. Techniſche 


Hochſchule und Univerſität werden hier vor den Toren der 


Reichshauptſtadt vereinigt. Damit ſtehen wir an einer ge⸗ 


ſchichtlichen Wende für die Entwicklung des deutſchen Hoch⸗ 


ſchulweſens überhaupt. 

Techniſche Hochſchule und Univerſität werden 

zu einer neuen univerſalen Hochſchule 

zuſammengeſchloſſen. 

Die alte Einheit der Univerſität iſt ſchon längſt zerfallen 
und der brüchige Rahmen werde jetzt geſprengt. Schon 
heute könne geſagt werden, daß manche Wiſſenſchaften aus 
Techniſcher Hochſchule und Univerſität zu gemeinſamen 
ſtſihlen zuſammengelegt werden würden, denn der 
Nationalſozialismus nehme tätige Anteilnahme am Ger 
deihen der deutſchen Hochſchulen. 

Ein äußeres Symbol ſei auch, daß in Zukunft den 
Studenten ein gemeinſamer Sportplatz zur Ver⸗ 
fügung ſtände, das Reichsſportfſeld. Es ſei wie im alten 
Hellas, wo die Phiſoſophen ihre Lehrſäle neben die Sport⸗ 
ſtätten der Jugend gelegt hätten. Der Raſſegedanke 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung ſei 5 
men“ 
ſchen Dem Schaffen der deutſchen Hochſchulen ſei durch 
den Führer Adolf Hitler ein neuer Sinn gegeben wor⸗ 
den, der durch dieſe Umgeſtaltungen ſinnfällig zum Ausdruck 
komme. 5 f 

Nach Verleſung der Urkunde, die in den Grundſtein ein⸗ 
gemauert wurde. betrat der Führer die Rednerkanzel. 
Reichsminiſter Ruſt ſchloß die Feierſtunde mit einem 
Sieg⸗Heil auf den Führer, der dann durch den Grunewald 
über die mit dichten Menſchenmengen beſetzte Heerſtraße die 
Rückfahrt antrat. 


Großfundgebung des Deutiihen Kanbftandes von Pummerelen in Glaudenz. 


De Tagung des „Landbandes Weichſelgau“. 


Der Tag des deutſchen Bauern in Graudenz iſt 
vorüber. Er wurde ein großes Feſt. Unſere Erwartungen, die wir 
in einer Borfhau unſerer letzten Sountags⸗Ausgabe ausgeſprochen 


hatten, die in tauſend Exemplaren auf der Tagung verteilt werden 0 


konnte, wurden nicht enttäuſcht. 

Wir veröffentlichen heute die Rede des Vorſitzenden des Land⸗ 
bundes, unſeres verehrten Senators Has bach⸗Hermannshof und 
außerdem die Auſprache des Junglandbund⸗Führers Mod ro w⸗ 
Falkenhorſt. Eine Nachleſe zum Landbund⸗Feſt müſſen wir deshalb 
für morgen zurückſtellen. 2 

Heute freuen wir uns als Einleitung für die beiden Reden 
den Tagungs Bericht des Deutſchen Nachrichten 
Bureaus wiedergeben zu können, das einen Sondervertreter 
nach Graudenz eutſandt hatte. Dieſer ausführliche und fachlich 
ausgezeichnete Bericht wurde im Auszug 2 durch den Deutſchen 
Rundfunk übertragen. Er hat die oben geſetzte Überschrift und 
folgenden Wortlaut: . 
„Der „Landound Weichſelgan“, der den deutſchen 
Laundſtand in Pommerellen mit rund 7800 Mitgliedern und 
etwa 785 000 Morgen in 88 Ortsgruppen umfaßt, hielt am 
Sonnabend im deutſchen Gemeindeſaal in Graudenz ſeine 
Tagung ab, die zum erſtenmal mit einer ſelbſtändigen Laud⸗ 
bund⸗Jngendtagung verbunden war und ſich zu einer 
Kundgebung von großer volkspolitiſcher Bedeutung geſtaltete. 
Tauſende von deutſchen Bauern aus allen Teilen Pommes 
rellens waren in der alten Weichſelſtadt zuſammengeſtrömt, 
und allen wurde die Tagung, die gleichzeitig mit mehreren 
landwirtſchaftlichen Ausſtellungen verbunden war, zu einem 
eruſten Erlebnis deutſchen Behauptungswillens und deutſcher 
Lebenskraft. 


„Schon die am Vormittag ſtattfindende Landbund⸗Jugend⸗ 
tagung unter Leitung von Hans Joachim Mod row⸗ 
Falkenhorſt war überfüllt. In ihr legten Referate des 
Grafen Klinckowſtröm (Kreis Schwetz) ſowie von Frl. 
Ullmann ⸗Graudenz Zeugnis von der intenfiven Arbeit 
innerhalb der deutſchen Landbundjugend ab, die unter Ab⸗ 
lehnung aller Zerſplitterungsbeſtrebungen an dem Ziel der 
Erhaltung des deutſchen Bauerntums in Pommerellen und 
des Beſtandes des heimatlichen Erbes mitarbeitet. 

„Den Mittelpunkt der Tagung bildete dann eine Groß⸗ 
kundgebung im überfüllten deutſchen Gemeindehaus, zu der 
eine große Reihe von Ehrengäſten erſchienen war. u. a. 
Vertreter der Wojewodſchaft, der Landwirtſchaftskammer, 
des Deutſchen Generalkonſulats in Thorn, aller deutſchen 
Organiſationen Weſtpolens ſowie der Techniſchen Hochſchule 
in Danzig und verſchiedene Gäſte aus dem Reich. Der Vor⸗ 


ſitzende des Aufſichtsrats Joachim Krüger⸗Alt⸗Thorn bat 


in ſeiner Begrüßungsanſprache die anweſenden Vertreter 


der Polniſchen Regierung ſowie des Deutſchen Generalkon⸗ 
ſulats den Dank für die deutſch⸗polniſche Minderheiten⸗ 
erklärung vom 5. November ſowohl der Polniſchen Re⸗ 


gierung wie dem Führer des Deutſchen Reichs zu über⸗ 


mitteln. Die deutſchen Landbund⸗Kameraden in Pom- 
merellen würden ſich dieſer Verſtändigungstat ſtets würdig 


erweiſen. Nach der Totenehrung umriß Herr Krüger die 


Hauptaufgaben des Landbundes, die er in die Worte zuſam⸗ 


menfaßte: Durch Leiſtung zum Vertrauen in dem Polni⸗ 
ſchen Staat, Stärkung der landwirtſchaftlichen Kultur in 
unſeren Betrieben und feſteſter Zuſammenſchluß im deutſchen 
Landſtand in Polen. s 
„Nach der Bekanntgabe der Ernennung des in den 
SHiger Jahren ſtehenden Okonomierats Auguſt Richter⸗ 
Ludwigsluſt, Kreis Löbau, zum Ehrenmitglied, ergriff der 
Vorſitzende des Landbund⸗Vorſtandes, Senator Ervin 
HasbachsHermannshof das Wort und gab einen Tätig⸗ 
keitsbericht über das abgelaufene Landbundjahr. Er kam 
ſodann ebenfalls auf die deutſch⸗polniſche Minderheiten: 
erklärung vom 5. November zu ſprechen, wobei er auf ſeine 
kürzliche Erklärung gegenüber dem polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten verwies. Wenn der Landbund ſich auch grundſätzlich 
nicht mit der Politik befaſſe, ſo greife dieſe deutſch⸗polniſche 
Erklärung doch ſo tief in das Schickſal jeden Bürgers deut⸗ 
ſcher Nationalität ein, daß der Landbund an dieſem Ereignis 
nicht achtlos vorübergehen könne. Senator Hasbach gab der 


Hoffnung Ausdruck, daß die Landbundmitglieder ſeine dem 


polniſchen Staatspräſidenten abgegebene Erklärung billigten, 
was die Verſammlung durch ſtarken anhaltenden Beifall be⸗ 
kräftigte. 

„Im weiteren Verlauf der Tagung folgten mehrere 
Vorträge. Der den deutſchen Bauern Weſtpolens wohl⸗ 
bekannte Profeſſor Dr. Blohm vom Landwirtſchaftlichen 


Inſtitut der Techniſchen Hochſchule in Danzig hielt einen 


Bichtbaldervortrag über den „Bauernhof in Pommerellen“. 
Sodann ſprachen noch der Rennleiter der Mercedes Benz⸗ 
Werke in Stuttgart⸗ Untertürkheim Oberingenieur Neu: 
bauer ſowie der Rennfahrer Hermann Lang über 
das Thema „Menſch und Motor im Kampf um Rekorde“. 
„Ein bunter Abend mit Darbietungen von Jung⸗ 
bauern und Jungbäuerinnen aus den Jugendgruppen Sol⸗ 
dau. Schwetz, Graudenz, Culm, Brieſen, Karthaus und 
Löbau beſchloß die Tagung. Chorgeſänge, Volks: apd 


Trachtentänze, heitere Spiele und Darbietungen des Man⸗ 


dolinen⸗ und Lauten⸗Orcheſters leiteten zu Frohſinn und 
Tanz über, der die aus allen Teilen Pommerellens zu⸗ 
ſammenſtrömten Teilnehmer noch manche Stunde bei⸗ 
ſammen hielt.“ — — IR, 


— 
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bundes miterlebt 


Austritte bedeuten die alljährlich 


Senator Hasbach ſpricht 


Mit lebhaftem Beifall herzlich begrüßt hielt 
der Vorſitzende des Landbund⸗Vorſtandes Se⸗ 
natur Ervin Hasbach auf der Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung in Graudenz folgende Rede: 

Wer heute vormittag die Jugendtagung unſeres Land⸗ 
hat, der hat die überzeugung gewonnen, 
daß unſere Landbundjugend ſich auf dem rechten Weg be⸗ 
findet. Wer den ſachlichen Ernſt, die Diſziplin der jungen 
Mädel und Burſchen vom Lande, die Anſprachen der Ju⸗ 
gendführer und ihre Wirkung auf die Zuhörer beobachten 
konnte, der mußte ſich jagen, hier iſt der wirkliche Konner 
zwiſchen Führern und Geführten entſtanden, hier haben wir 
einen gut vorbereiteten Nachwuchs für unſeren Landbund 
zu erwarten. Hier aus der Mitte dieſer unſerer Landbund⸗ 
jugend werden uns die Kräfte erwachſen, an die wir Alten, 
wenn unſere Zeit gekommen iſt, die Leitung und das Schick⸗ 
ſal des Landbundes, übergeben können. Ich habe heute 
morgen bereits unſerem Landbundkameraden Joachim 
Modrow und ſeinen Mitarbeitern den Dank des Land⸗ 
bundes für das bisher Geleiſtete ausgeſprochen, ich 
wiederhole es hier im Namen dieſer anſehnlichen Mitglie⸗ 
dertagung. Nun dieſer Junglandbund in unſeren neuen 
Satzungen feſt verankert iſt, kann der Ausbau auf legaler 
Baſis ſortgeſetzt werden, bis alles, was mitarbeiten will, an 
ſich ſelbſt und an der Gemeinſchaft, ganz beſonders aber die 
Söhne und Töchter unſerer Landbundmitglieder, ſich ein⸗ 
gegliedert haben. 

Mit der Zahl der Mitglieder wachſen unſere Aufgaben 
und wir werden mit dazu helfen, daß aus dem Jungbauer 
ein tüchtiger Bauer werde und aus dem Landbund mädel eine 
brave Hausfrau und Bäuerin werde. 


Und nun zu uns, zum „Alt“⸗Landbund. Um un⸗ 
ſere ohnehin umfangreiche Tagesordnung nicht zu über⸗ 
laſten, habe ich es auf der heutigen Tagung übernommen, 
im Rahmen meiner Ausführungen kurz einen 


Tätigkeitsbericht 


zu geben, den für gewöhnlich ausführlich unſer Direktor 
Obuch gab. Der Bericht gilt dem Jahr 1936. Unſere 
Satzungen ſehen alljährlich eine Tagung vor, das Jahr 1937 
darf alſo nicht ohne die heutige Tagung zuende gehen. 
Am 31. Dezember 1936 hatten wir einen Mitgliederſtand 
von 7937 Mitgliedern mit 823 157 Morgen beitragsflichtiger 
Fläche, im Durchſchnitt clio 102,6 Morgen auf ein Mit 
glied. Immer iſt es nun ſo, daß rund die Hälfte unſerer 
Mitglieder ausgeſprochene Kleingrundbeſitzer find; betrach⸗ 
ten Sie die Organiſaionstafel rechts der Bühne. Dem 
Zugang von 308 Mitgliedern im Jahre 1936 ſtehen 742 
Mitgliederabgang gegenüber. 444 Mitglieder mußten wir 
ausſchließen, weil fie ſeit Jahren grundſätzlich keine Bei⸗ 
träge zahlten, wohl aber zum größten Teil die Einrich⸗ 
tungen des Landbundes ausnutzten, und zwar handelt es 
ſich hier hauptſächlich um Drückeberger, die nach Anſicht 
unſerer Vertrauensleute 
geringen Beitrag zu zahlen, die es aber vorzogen, ſich eben 


zu drücken und andere für ſich zahlen zu laſſen. Mit dieſem 


Zuſtand mußte einmal aufgeräumt merden. 

23 Mitglieder. 
bewußt gegen die Intereſſen des Landbundes 
Mitglieder handelten, die Zuſammenhänge über dieſes trübe 
Kapitel ſind Ihnen aus unſer Bundeszeitung bekannt. 275 
ſich wiederholende Zahl, 
die durch Neueintritte immer wieder wett gemacht wird. 

Am 31. Dezember 1936 beſchäftigte der Landbund 
63 Beamte einſchließlich der Mitarbeiter in den Wirtſchafts⸗ 
ringen. 

Außer dieſen ſtändigen Stützen des Landbundes haben 
zahlreiche Mitglieder ehrenamtlich ſich für den Landbund zur 
Verfügung geſtellt. Es wurden zahlreiche Vorträge auf den 


Verſammlungen in den Kreiſen gehalten. Auch die Wiſſen⸗ 


ſchaft hat uns in ſelbſtloſer Weiſe zur Seite geſtanden. So 
gebührt heute ganz beſonders Herrn Prof. Dr. Blohm⸗Dan⸗ 
as der Dank des Landbundes für feine Fürſorge und Be⸗ 
ratung. 

Im Geſchäftsjahr 1936 fanden ſtatt: 384 Ortsgruppen 
ſitzungen, 487 Junglandbundſitzungen, 37 Kreismitglieder⸗ 
Verſammlungen, 39 Schauen und Beſichtigungen, 15 Lehr⸗ 
gänge für Imker, Schweine⸗ und Rindviehzucht, 19 Ernte⸗ 
feſte veranſtalteten die Ortsgruppen. Allwöchentlich fanden 
Sprechtage in allen größeren Städten und Ortſchaften ſtatt. 

In der Zentrale, unter der bewährten Führung unſeres 
Direktors Obuch, heben wir organiſatoriſch Abteilungen ge⸗ 
ben, 1 denen die wichtigſten Fragenkomplexe bearbeitet 
werden. 8 


1. Die volkswirtſchaftliche und Finanz⸗Abteilung, Sach⸗ 

bearbeiter Emil Schultz: 

2. die land wirtſchaftliche Abteilung, 

Dingerdiſſen und Brunk; 
3. Die Rechtsabteilung, Sachbearbeiter 
Schultze. 

Für unſere Zeitung zeichnet verantwortlich Dr. Dinger⸗ 
biffen. Den hier genannten Mitarbeitern, auch unſeren Ge⸗ 
ſchäftsführern und Leitern der Kreisgeſchäftsſtellen, den Hilfs⸗ 
kräften männlichen und weiblichen Geſchlechts, ſage ich im 
Namen des Landbundes herzlichen Dank für die treue Arbeit, 
die ſie im Intereſſe des Landbundes leiſten. 

Die volkswirtſchaftliche Abteilung hat den 
durch die Agrarreform betroffenen Mitgliedern in der Er⸗ 
füllung der höchſt komplizierten geſetzlichen Vorschriften durch 
zahlloſe Eingaben und Anträge hilfreich zur Seite geſtanden. 
Auf dem Gebiet der Sozialverſicherung gab es unendlich viel 
zu beachten, die Abſchaffung des Krankenverſicherungszwanges, 
Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung, Unfallverſicherung, 
alles Fragenkomplexe, die heute der Landwirt one ſachver⸗ 
ſtändige Beratung zu meiſtern, nicht im Stande iſt. 

Die landwirtſchaftliche Beratung erſtreckt ſich 
naturgemäß auf alles, was uns das tägliche Leben an Auf⸗ 
gaben ſtellt. Hier hat die Gründung der Wirtſchaftsringe 
außerordentlich belehrend und helfend gewirkt. Die Feld⸗ 
verſuche, Düngung und Sortenwahl, 
Vodenunterſuchungen. Die Prüfung und Kontrolle der Be⸗ 
triebsorganiſationen, wohl das wichtigſte Hilfsmittel in ſo 
ſchweren Zeiten, wird mit allen Kräften betrieben und aus⸗ 
gebaut. Noch iſt das Verſtändnis für dieſen ſo wichtigen Tei! 
der Wirtſchaftsberatung nicht genügend verbreitet, doch auch 
hier werden wir nicht nachlaſſen, um unſere Betriebsleiter 
groß und klein in ihrem eigenen Intereſſe zu überzeugen. 
Zur Zeit arbeiten acht Wirtſchaftsringe und neun Milch⸗ 


kontrollringe. 1 
Die Rechtsberatung hat in 14 Bezirksgeſchäfts⸗ 


Sachbearbeiter Dr. 


Heinz-Georg 


tellen im Durchſchnitt 250300 Erßübertragungen auf 


wohl in der Lage wären, ihren 


mußten ausgeſchloſſen werden, weil ſie 
und ſeiner 


Fütte rungsverſuche, 


zu ſeinen Landbund⸗ Kameraden. 


Grund des Grenzzonengeſetzes durchgeführt, im ganzen faſt 
23 500 Fälle. Sie alle wiſſen, wie einſchneidende Beſtim⸗ 
mungen das Grenzsonengeſetz, ſelbſt im Falle des Beſitz⸗ 
übergangs vom Vater auf den Sohn, enthält. Die Frage 
des Anſiedlungs⸗ und Bauernbankenrentenrechts wurde mit 
unſerer Schweſternorganiſation, der „Welage“ Poſen zum 
Gegenſtand einer Interpellation gemacht, die eine Ab- 
ordnung von Anſiedlern zu Beginn des Jahres 1937, unter 
meiner Führung dem Herrn Miniſterpräſidenten über⸗ 
reichte. 

Die Steuerberatung iſt vielleicht in erſter Linie 
dazu angetan, dem Landbundmitglied klar zu machen, wel⸗ 
chen Vorteil er an feinem Berufsverband hat, denn hier find 
oft nennenswerte Erſparniſſe für den einzelnen heraus⸗ 
geholt worden, die die Kenntnis der einſchlägigen Beſtim⸗ 
mungen erfordern. 

Schließlich die Neuregelung der Gutsbezirke. 
Nur ein Beiſpiel: In einem Fall verlangte der Kreisaus⸗ 
ſchuß 50 000 Zloty von dem Beſitzer. Die ſachgemäße Be⸗ 
rufung bei der Wojewodſchaft brachte eine Ermäßigung auf 
25000 Zloty. Ohne Mithilfe unſerer Rechtsberatungsſtelle 
wäre dieſer Erfolg wohl kaum eingetreten. 

Meine Landbundkameraden, dieſer kurze Bericht ver⸗ 
isIgte einen doppelten Zweck. Einmal ſollten Sie ſich da⸗ 
von überzeugen, daß Sie Ihre Mitgliedsbeiträge nicht um⸗ 
ſonſt bezahlen und daß im Landbund für Sie gearbeitet 
wird, und dann ſoll Ihnen gerade heute, angeſichts eines 
ſo ſchweren Jahres, wie wir es wohl ſeit Beſtehen des 
Landbundes nicht erlebten, klar zum Bewußtſein kommen, 
wie wichtig für jeden Landwirt, ob klein, ob groß, die Zu⸗ 
gehörigkeit zu ſeinem Berufsverband iſt. 

Schon das vorige Jahr hatte uns eine ſchlechte Ernte 
gebracht, Erdrüſche von 4 und 5 Zentnern Weizen und 
ebenſo wenig Roggen auf den leichteſten Böden waren 
keine Seltenheit. Wie ſieht nun das Jahr 1937 aus? 

Bis auf einzelne Enklaven hat ganz Polen eine ſchlechte 
Körnerernte gehabt. Tauſende von Hektaren Weizen wur⸗ 
den nach dieſem ſtrengen Winter umgepflügt, und der 
Roggen hatte zum Teil durch die Kahlfröſte derartig ge⸗ 
litten, daß auf leichtem Boden Umpflügungen nötig wur⸗ 
den, und was geerntet wurde, ſchüttete wie oben geſagt, 
ſchlecht. Unſere Heimatprovinz iſt ganz beſonders in 
Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß einzelne Kreiſe von ſeiten 
der Behörden als Notſtandskreiſe bezeichnet wurden. 


Gerade unſere kleineren Beſitzer auf leichtem 
Boden haben z. T. nicht das Saatkorn geerntet. 
Der Staat hat einſpringen müſſen, und auch 
hier haben nnjere Berufsorganiſationen im 
Rahmen ihres Vermögens helfend eingegriffen. 


Die Hilfe war und iſt aber nicht ausreichend, und 
mit Sorgen ſehen viele von uns dem kommenden Winter 
entgegen. Denn Menſch und Vieh ſehen das Geſpenſt 
des Hungers kommen. Eine leidliche Sommerungs⸗ 
ernte und eine zum Teil gute Hackfruchternte haben den 
Schaden nicht ausgleichen können, und drohend kommen 
bereits Hiobspoſten, daß die Kartoffeln zu faulen an⸗ 
fangen. Ganz kataſtrophal aber wirkt ſich infolge des 
Ausfalls bei der Winterung der Strohmangel aus. 
Futterſtroh fehlt, von Streuſtroh gar nicht zu reden, und 
daß dieſe Strohnot ſich über den größten Teil des Landes 
erſtreckt, beweiſt die unerhörte Preisſteigerung. Preßſtroh 
foitet heute bereits der Zentner aus anderen Provinzen 
bezogen, frei einer Pommereller Station, 5 Zloty und 
darüber. Vor drei Tagen war ich im Kreiſe Zempelburg, 
dort verkauft ein Landwirt Strohhäckſel für 7 Zloty den 
Zentner, und er wird die Ware zu dieſem Preiſe los. Was 
ſoll das im Frühjahr werden? 


Der Landbund hat angeſichts dieſer Notlage für 
die am ſchlimmſten betroffenen Kreiſe in Nord⸗ 
pommerellen eine Hilfsaktion eingeleitet. 


Aus freiwilligen Spenden ſind wir in die Lage verſetzt, im 
gewiſſen Umfang Stroh zu einem weſentlich billigerem 
Preis als ihn der Markt notiert, an Landbundmitglieder 


In 2600 m Höhe zerſchellt! 


Das polniſche Verkehrsflugzeug endlich auf⸗ 
gefunden. — Mannſchaft und Beſatzung tot. 
Aus Sofia meldet die „Pat“: ; 


Am Sonnabend gegen 20 Uhr ſtieß die Gruppe des 
Hauptmanns Tintſchewſkij und des Leutnants Totew, zu 
der ein Polizeibeamter und zwei Bauern gehörten, in der 
Ortſchaft Mozalowſki Rit in einer Höhe von 2600 Metern 
auf die Trümmer des vermißten polniſchen Flugzeugs. Das 
Flugzeng war gegen einen Felſen geflogen und daran zer⸗ 
ſchellt. Sämtliche Inſaſſen, Fluggäſte und Beſatzung, waren 
tot. Neben dem Flugzeug fand man eine Aktentaſche und 
die Flagge. Aus dem Schnee, der die Trümmer bedeckte, 
ragte nur ein Teil des Heckſteuers heraus. 


Einige tauſend Mann ſuchten. 


Am letzten Tage der Nachſorſchungen nach dem ver⸗ 
ſchollenen polniſchen Verkehrsflugzeug wurde die Aktion 
von Militär⸗ und Zivilabteilungen in Stärke von einigen 
tauſend Mann ſowie von fünf bulgariſchen und zwei pol⸗ 
niſchen Flugzeugen durchgeführt. Der vpolniſche Flieger 
Karpinſki ſuchte 5 Stunden lang nach den vermißten Flie⸗ 
gern. Burzynſki machte einen zweiſtündigen Flug. 

Die Berge trugen in den letzten drei Tagen eine dicke 
Schneedecke, die Wolken hängen tief, und in manchen Ort⸗ 
ſchaften, in denen man das Flugzeug finden zu können 
glaubte, herrſchte dichter Nebel, ſo daß die Erkundungen 
der Flieger nicht mit der erforderlichen Verläßlichkeit durch⸗ 
geführt werden konnten. 


Die Toten. 


Die Beſatzung des verunglückten Flugzeugs ſetzte ſich 
zuſammen aus Flugzeugführer Tadeuſz Dmoſzynſki, 
Funker Winnik und Bordmonteur Walentukiewicz. 
Dmoſzynſki gehörte zu den beiten polniſchen Verkehrs 
fliegern. Es fehlten ihm nur noch 50 000 Kilometer zu der 


erſten Million Flugkilometern. Er iſt mit dem Silbernen 


Verdienſtkreuz ausgezeichnet. — In dem Flugzeug befan⸗ 


ben ſich drei Paſſagiere und zwar der Offizier des Dampfers 


„Polonia“ Rakowſki, der Kaufmann Freiman (bei⸗ 
des volniſche Staatsbürger) und der öſterreichiſche Staats- 
angehörige Neugroßl. 


abzugeben. Gewiß iſt das Stroh immer noch teuer, aber 
wir freuen uns doch, etwas helfen zu können. Von dieſer 
Stelle aus Dank allen denen, die ſich ſelbſt etwas abge⸗ 
knapſt haben (denn übrig hat heute keiner was) um dem 
Kameraden, dem es noch ſchlechter geht, zu helfen. Das⸗ 
ſelbe geſchah im Frühjahr 1936, als die Südkreiſe unſerer 
Provinz durch Waſſerſchäden heimgeſucht wurden. Neben 
der ſtaatlichen Hilfe war es die im Landbund vereinigte 
Volksgemeinſchaft, die nach Kräften die Not zu lindern 
ſuchte. So iſt der Landbund von jeher beſtrebt geweſen, den 
Nationalſozialismus der Tat zu beweiſen. 

Ja ſo ſieht es im Landbund wirklich aus, zu einer Zeit, 
wo Leute, die auch Deutſche ſind, den Landbund als eine 
„reaktionäre Organiſation“ bezeichnen, und den armen, ohne⸗ 
hin von Sorgen und Not geplagten Bauern mit törichten 
Reden und leeren Verſprechungen, ſeinen Landbund verekeln 
wollen und ihn zum Beitritt zum ſogenannten Verein Deutſcher 
Bauern, der uns hier in Pommerellen beglücken will, zu 
überreden. Ich würde den Drahtziehern dieſes Unternehmens. 
das den Beweis ſeiner Exiſtenzberechtigung in Poſen als 
„Konkurrenzunternehmen“ gegen die Welage bis heure 
ſchuldig geblieben iſt, zu viel Ehre antun, wean ich 
mich länger bei dem Thema aufhielte. Eines ſei nur feitgeitelli, 
das ganze Unternehmen hat mit Wirtſchaftsorganiſation ſo 
viel wie garnichts zu tun, es wird inſpiriert und 
propagiert von einer politiſchen Partei, die ihre ſtark abge⸗ 
kühlte Parteiſuppe dabei weiter aufwärmen möchte. Die 
Beweiſe dafür haben wir erbracht, ſie ſind bisher nicht wider⸗ 
legt worden. Am widerwärtigſten wirkt jedoch die Form. in 
der ſich die Propaganda für den VDB und gegen den Land⸗ 
bund abſpielt. Während man mit Lüge und Verleumdung 
gegen den Landbund zu Felde zieht, ſpricht man von ſich als 
Vorkämpfer „des Nationalſozialismus“. Nein, Ihr Herren, 
ſo ſieht der wahre Nationalſozialismus nicht aus. Hier wird 
Schindluder geſpielt mit Dingen, die jedem Deutſchen heute 
heilig und teuer ſind. Der Erfolg Eures Unternehmens bei 
uns iſt mehr als kläglich. Der geſunde Sinn des 
Bauern lehnt den VDB und feine Drahtzieher ab; bei den 
wenigen, die ſich beſchwatzen ließen, macht ſich bereits der 
Katzenjammer bemerkbar. Mehr brauche ich hierüber nicht 
zu ſagen. 

Landbundkameraden, die heutige Tagung ſteht unter 
einem ganz beſonderen Stern. 

Am 5. November tauſchten Polen und Deutſchland Er⸗ 
klärungen aus, die ſich mit dem Schickſal der in den beiden 
Ländern ſiedelnden Minderheiten befaßten. Wenn der Land⸗ 
bund auch grundſätzlich ſich nicht mit Politik befaßt, ſo 
greift doch dieſe Erklärung ſo tief in das Schickſal eines 
jeden Bürgers deutſcher Nationalität in Polen ein, daß 
auch wir als Bauern nicht achtlos daran vorbeigehen kön⸗ 
nen. Der Wert und die Bedeutung der Erklärungen liegt 
ganz beſonders darin, daß zwei ſouveräne Staaten frei⸗ 
willig ohne Druck von irgendeiner anderen Seite nach 
gegenſeitigem Übereinkommen, dieſe Erklärungen ab⸗ 
geben. 

Gelegentlich des Empfangs auf dem Jagdhaus Wiſta, 
zu dem die beiden deutſchen Senatoren, ſowie der 
Vorſitzende der Deutſchen Vereinigung, Dr. Kohnert, ge⸗ 
laden waren, gab ich dem Herrn Staatspräſidenten eine 
Erklärung ab, in der es mit Bezug auf die eben von mir 
erwähnten, zwiſchen Polen und Deutſchland feſtgelegten 
Grundſätze für Behandlung der Minderheiten, unter 
anderem heißt: f 

„Wir nehmen von dem heutigen Empfang die Hoffuung 
mit, daß von unn ab die Erledigung dieſer Fragen im 
Geiſt der Deklaration erfolgt. Wir geben deshalb unſerer 
Zuverſicht Ausdruck, daß der Entſchluß der Regierung den 
Weg öffnet für das harmoniſche Zuſammenleben zwiſchen 
dem polniſchen Volk und den Staatsbürgern dentſcher Na⸗ 
tionalität. Das iſt das Ziel, das wir ſeit Jahren angeſtrebt 
haben. Nehmen Sie bitte, Herr Staatspräſident, in dieſer 
Stunde von hiſtoriſcher Bedeutung aus unſerem Mund die 
feierliche Erklärung entgegen, daß wir Deutſche uns voll 
und ganz als aufrichtige Bürger der Republik und mit 
ihrem Schickſal eng verbunden fühlen.“ 

Ich vertraue darauf, meine Kameraden vom Landbund, 
Sie werden dieſe meine Erklärung billigen und zu der 
Ihrigen machen, und ſo fordere ich Sie denn auf, ſich zu 
erheben und ſo ſoll der Republik Polen, deren Bürger 
wir ſind, in deren Grenzen unſere Heimaterde liegt, ein 
dreifaches Landbund⸗Heil gebracht werden! 

Landbund⸗Heil! 
* 


Rennleiter Neubauer und Rennfahrer Lang. 


Auf der Landbund⸗Tagung hielt — ebenſo wie der ihn be⸗ 
gleitende Rennfahrer Hermann Lang — ſtürmiſch begrüßt, 
der Rennleiter von Mercedes-Benz, Oberingenteur 
Alfred Neubauer, einen hochintereſſanten Lichtbilder⸗ 
vortrag über Menſch und Motor im Kampf um 
Rekorde“. Mit Herrn Neubauer war auch der Sieger 
der ſchnellſten Rennen der Welt, des Tripolis⸗ und Avus⸗ 
Rennens von 1937, der bekannte, junge und ſympathlſche 
Rennfahrer Hermann Lang nach Graudenz gekommen. 

Oberingenieur Neubauer ſprach einleitend über die 
Entſtehung der Automobilrennen, ihren Sinn und Zweck 
und ſchilderte dann, wie die „Rennformeln“ entſtanden, um 
den verſchiedenen Teilnehmern an den internationalen 
„Großen Preiſen“ annähernd gleiche Bedingungen zu ver⸗ 
ſchaffen. Als Beiſpiel führte er die in den letzten vier 
Jahren (von 1934-1997) gültig geweſene „750 Kilogramm 
Formel“ an und ſchilderte nun, wie im Rahmen einer ſol⸗ 
chen Formel ein neuer Rennwagen entſteht, mit welchen 
Schwierigkeiten „die Geburt und Erziehung eines folden 
Renners“ verbunden iſt, bis er als durchgebildeter, zuver⸗ 
läſſiger und ſiegreicher Kämpfer auftreten kann. Durch die 
Vorführung von ebenſo ſchönen wie ſpannenden und leben⸗ 
digen Lichtbildern zogen an den Augen der Beſucher die 
beißen Rennſchlachten der letzten Jahre vorüber, die der 
Marke Mercedes-Benz jo viele Erfolge beſcherten. Sodann 
erklärte der Vortragende noch in Wort und Bild, welch 
umfangreicher Vorbereitungen ein Auto⸗Rennſtall bedarf, 
um die Rennwagen bei den kurz aufeinander folgenden 
Rennen rechtzeutig auf die Rennbahnen in die einzelnen 
Länder zu bringen, und was alles zur Durchführung ſolcher 
Motorenſchlachten noch gehört Daß ſolche Rennerfolge auch 
einen praktiſchen Sinn und Zweck haben, geht daraus her⸗ 
vor, daß ſchon in den Vorkriegstahren die Daimler und 
Benz⸗Werle rund 75 Procent ihrer Geſamtproduktion ins 
Ausland ausführten, da durch die Rennſiege die Namen 
Daimler und Benz zum Jubegriff von Qualität und Fort- 
ſchritt geſtempelt wurden. Dieſe Exporterfolge ſind auch in 
den letzten Jahren Hand in Hand mit den großen Erfolgen 
der deutſchen Rennwagen dauernd geſtiegen, was Herr Neu⸗ 
bauer durch überzeugende Zahlenbeiſpiele bewies. = 


eine Anſtellung als Hilfsrichter. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit aus drück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 28. November. 
Heiter bis bedeckt. 5 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
noch Morgennebeln zeitweiſe Aufheiterung bei Morgen- 
temperaturen etwas unter Null an. 8 


Schiller - Feier in Bromberg. 


i Die Ortsgruppe Bromberg der Deutſchen Ver⸗ 
einigung veranſtaltete am Freitag im großen Saal des 
Civil⸗Kaſinos eine Feier, die dem Gedenken unſeres großen 
deuzjchen Dichters Friedrich Schiller gewidmet war. 
Schlicht, aber würdig war die Front des Saales geſchmückt. 
Eines der beſten Schiller⸗Bildniſſe grüßte inmitten von 
Blumen und Fahnen unſerer Bewegung die Volksgenoſſen. 


Nach der Eröffnung durch Volksgenoſſen Kaliske 
rielte das Orcheſter der Ortsgruppe die Ouvertüre zu 
„Wilhelm Tell“, die ihre Wirkung auf alle Zuhörer nicht 
verfehlte und eine feierliche Stimmung aufkommen ließ. 
Danach ergriff Volksgenoſſe Willi Damaſchke das Wort 
zu einem eindrucksvollen Vortrag über die Bedeutung und 
das Weſen des Schiller'ſchen Geiſtes. Schiller ſei einer 
jener großen deutſchen Perſönlichkeiten, deren Gedächtnis 
ewig im deutſchen Volke weiter leben wird. Zahlreiche 
Urteile von Zeitgenoſſen Schillers führte der Vortragende 
an und brachte uns auch den Menſchen Schiller näher. 
Einzelne Ereigniſſe aus Schillers Leben, aus ſeiner Ju⸗ 
gend und Lehrzeit mit all den kleinen und großen Wider⸗ 
ſtänden, die ein junger Kamerad der Ortsgruppe ſchilderte, 
zeigten, daß der große Dichter ſchon früh lernen mußte, ein 
Kämpfer zu werden. 


Im weiteren Verlauf der Feier wurden Balladen zu 
Gebör gebracht und eine Szene aus „Wilhelm Tell“ von 
jungen Kameraden der Ortsgruppe dargeſtellt. Das ampf⸗ 
lied unſerer Bewegung „Nur der Freiheit gehört unfer 
Leben“, das von allen begeiſtert geſungen wurde, paßte ſo 
recht zum Geiſt des großen Dichters. Mit dem Feuerſpruch 
klang die Feier aus, die als Bekenntnis gedacht war zu 
einem großen deutſchen Idealiſten, deſſen Geiſt in ſeinem 
Volk meiterleht. 


Wir empfehlen unſere Spezialmiſchung zum Preiſe von 


1.10. Ztoty per % Kilogramm. wohlſchmeckend. ergiebig und 
vollaromatiſch. C. Behrend & Co., ul. Gdanſka 23. 7664 
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Zwei raffinierte Betrügerinnen betätigten ſich wäh⸗ 
rend des letzten Wochenmarktes auf dem Rynek Marſz. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatzl. Die beiden Frauen ver⸗ 
lanaten von Bauern Butter und Eier, die fie auch erhielten. 
Während des Geſprächs zeigten ſie ſtändig ein 5⸗Zloty⸗ 
Stück und als die Frauen die Ware hatten, verlangten ſie 
die Herausgabe des Reſtes. da fie angeblich dem Bauern 
die fünf Zkoty ſchon gegeben hatten. In einigen Fällen 
alüdte ihnen das Betruasmandver auch. Als fie an einem 


weiteren Stand den gleichen Trick nochmals ausüben 


wollten und der Bauer energiſch den Empfang von Geld 
verneinte, beriefen ſich die Gaunerinnen auf die umſtehen⸗ 
den Perſonen — zu ihrem Pech auch auf einen Kriminal⸗ 
beamten, der ſich die ganze Angelegenheit ſeit einer 
Weile mit Intereſſe anſah. Unverzüalich ſchritt er darauf 
zur Verhaftung. Die beiden Frauen waren aus 
Thorn herübergekommen, um hier ein „Gaſtſpiel“ zu geben. 
Bei ihrer Verhaftung wurde ſehr viel Ware beſchlagnahmt, 
die ſie offenſichtlich auf die oben geſchilderte Art erworben 
hatten. Die beiden Betrügerinnen wurden in das Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. \ 


die nen Berufenen. 
Reichsminiſter Dr. Lammers. 


Der durch Erlaß des Führers zum Reichsminiſter er⸗ 
nannte Chef der Reichskanzlei, Dr. Hans Heinrich 
Lammers, wurde am 27. Mai 1879 in Lublinitz 


(Oberſchleſien) als Sohn des dortigen Kreis- und Grenz⸗ 


tierarztes geboren. Er beſuchte die evangeliſche Fürſten⸗ 
ſchule in Pleß O. S. und wurde nach Beendigung feiner 
juriſtiſchen Univerſitätsſtudien in Breslau im Jahr 1901 
zum Referendar ernannt. Im Jahr 1906 beſtand er die 
zweite juriſtiſche Staatsprüfung in Breslau und erhielt 


richter nach Beuthen O.⸗S., wo er ſpäter Land⸗ 


gerichtsrat wurde. Den Krieg machte Dr. Lammers als i 
Hauptmann der Reſerve des J.⸗R. 51 mit und ermanrb das 


E. K. I. und II. Klaſſe. BR: 
Nach dem Krieg widmete er ſich der öffentlichen Ver⸗ 


waltung und wurde 1921 zum Oberregierungsrat 


und ein Jahr fpäter zum Minifterialrat im Reichs⸗ 
miniſterium des Innern, wo er das Referat für Staatsrecht 


inne hatte, ernannt. Auf dem Gebiet des Staatsrechts hat 


ſich Dr. Lammers auch mehrfach ſchriftſtelleriſch betätigt. 

In Anerkennung ſeines großen Könnens und ſeiner 
mannigfachen Erfahrungen wurde Dr. Lammers, der ſchon 
eit langem das Vertrauen des Führers genoß, als Staats- 
ſekretär zum Chef der Reichskanzlei berufen. 


Stantsjeiretär Dr. Dietrich. ü 
Der neue Staatsſekretär Dr. Dietrich, der erſt vor 
wenigen Wochen ſeinen 40. Geburtstag beging, wurde am 
21. Auguſt 1897 in Eſſen an der Ruhr geboren. Als 17- 
jähriger Kriegsfreiwilliger rückte er im Jahr 1914 an die 
Front und beſtand zwiſchen zwei Schlachten 1917 in Gent 
ſein Kriegsabiturium. Stets an der Weſtfront eingeſetzt, 
Gre er im November 1918 als Leutnant und mit dem 
K. I. Klaſſe ausgezeichnet, in die Heimat zurück. f 
N Nach der Rückkehr vom Krieg ſtudierte er in Freiburg 
Yo erurt a. Main und Münden Staatswiſſenſchaft und 
biloſophie. 1921 promovierte er zum Dr. rer, pol. mit 
Wis zeichnung. Nachdem er während der Beſatzungszeit in 
als tichaft und Induſtrie des weſtfäliſchen Induſtriegebiets 
3 wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter tätig war, erreichte er ſein 
u Journaliſt zu werden, und wurde Wirtſchaftsſchrift⸗ 
Über der „Eſſener Allgem. Zeitung“. Später erfolgte ſeine 
de erſiedlung nach München als Wirtſchaftsſchriftleiter 


fanden, fort, um in der Dunkelheit zu verſchwinden. 


Hausfrauen! 


1912 kam er als Land⸗ 


r ⸗„München⸗Ausburgiſchen Abendzeitung“. Er übernahm 


$ Die Feuerwehr wurde am Sonnabend um 17.57 Uhr 
nach dem Grundſtück Danzigerſtraße 76 gerufen, wo in⸗ 
folge eines ſchadhaften Ofens ein Balken Feuer gefangen 
hatte. Die Wehr konnte nach dreiviertelſtündiger Tätig⸗ 
keit jede Gefahr beſeitigen. 


$ Zwei Fahrräder und 30 Hühner ließen zwei Diebe 
in der Nähe von Monkowarſk zurück, als fie von Poliziſten 
geſtellt wurden. Auf die Aufforderung der Beamten hin, 
ſtehenzubleiben, warfen die beiden Männer die Fahräder 
und zwei Säcke, in denen ſich 30 geſchlachtete Hühner be⸗ 
Die 
Geſchädigten können ſich bei dem Polizeipoſten in Monko⸗ 
warſk zwecks Entgegennahme ihres Eigentums melden. 


d Auch Türklinken werden geſtohlen. Zum Schaden 
der Frau Martha Scharmach, Dfuga (Friedrichſtraße) 15, 
wurde die Klinke der Haustür abgeſchraubt und geſtohlen. 


§ Fahrraddiebe entwendeten dem Smolenſka (Dorf- 
ſtraße) 19 wohnhaften Karl Durand ein Fahrrad, das 
er unbeaufſichtigt vor dem Hauſe der Sozialverſicherung 
ſtehen gelaſſen hatte. — Franeiſzek Cieſzynſki, Cicha 


(Helmboldſtraße) 61, wurde ebenfalls ein Fahrrad entwen⸗ 


det, das er vor dem Hauſe Danzigerſtraße 20 ſtehen ge⸗ 


laſſen hatte. 


5 Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde der 
aus Czatkowo, Kreis Dirſchau, ſtammende Felix Fritſch 
feſtgenommen und dem Schnellrichter übergeben. 

* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Dienstag, den 30. d. M., vorm. 11 Uhr. Backen im 


Küchenwunder im Laden der Gasanſtalt, nl. Gdanſka 37. u 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 7 


3 
8 


1 


— — 


Bemerke, wie die Tiere das Gras abrupfen. So 
groß ihre Mäuler auch fein mögen, fie tun der 
Pflanze felbft nie etwas zuleide, entwurzeln fie nie- 


mals. (Das tun höchftens die Schweine!) So handle 


auch der ſtarke Menfch gegen alles, was Natur 

heißt, fein eigenes Gefchlecht voran. Er verſtehe 

die Kunft vom Leben zu nehmen, ohne ihm zu ſchaden. 
Chriſtian Dorgenftern. 


n Bartſchin (Barein), 28. November. Die Ortsgruppe 
Bartſchin der Deutſchen Vereinigung hielt im 
Saale des Volksgenoſſen Klettke eine gut beſuchte Mit⸗ 
gliederverſammlung ab, in der Volksgenoſſe Mühl⸗ 
bradt⸗Altraden in längeren Ausführungen über den 
Werdegang des deutſchen Volkes ſprach. Volksgenoſſe 
Werner von Bork richtete noch in einer kurzen Anſprache 
den Appell an die Mitglieder, die Treue zur Kameradſchaft 
zu halten. Mit dem Feuerſpruch wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. ere e e 5 0 

+. Margonin, 27. November. Vor der Strafkammer des 
Bromberger Bezirksgerichts hatte ſich Margarete Gorczak zu 
verantworten, die mit einem Hirſchfänger auf den 
Steuervollziehungsbeamten Franeiſzek Poczatek 
aus Kolmar losging, als dieſer 150 Zloty Steuern zwangs⸗ 
weiſe einziehen wollte. Dadurch konnte der Beamte ſeine 
Funktion nicht ausüben, aber die Frau kam dafür auf die 


Anklagebank. Das Urteil lautete auf drei Wochen Arreſt mit 


dreijähriger Bewährungsfriſt, Tragung der Koſten und Be⸗ 
zahlung von 10, Zloty Gerichtskoſten. 


+ Nakel (Naklo), 26. November. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Bürgermeiſters müſſen ſich alle Perſonen, die in 
Gaſtſtätten Nahrungsmittel ſervieren bzw. anrichten, bis zum 


die Vertretung großer deutſcher Zeitungen in München. 

Schon 1928 trat er als Parteigenoſſe in enge Fühlung 
mit der Reichsleitung der Partei. Im Frühjahr 1931 ent⸗ 
ſandte ihn die Partet als ſtellvertretenden Hauptſchriftleiter 
der „Nationalzeitung“ nach Eſſen. Doch ſchon im Juli des⸗ 
ſelben Jahres holte ihn der Führer zurück und beauftragte 
ihn mit der Leitung der neugegründeten Reichspreſſe⸗ 
ſtelle der NS D A P. Seit dieſer Zeit gehört er als 
Reichspreſſechef der Partei zum engſten Mitarbeiterſtab des 
Führers. Nach der Machtübernahme wurde Dr. Dietrich 
der erſte nationalſozialiſtiſche Präſident des Reichsver⸗ 
bandes der Deutſchen Preſſe. 

Neben ſeiner amtlichen Tätigkeit iſt Dr. Dietrich durch 
feine publiziſtiſche Arbeit im In⸗ und Ausland bekannt ge⸗ 
worden. 
Macht“, das in kurzer Zeit mehr als eine viertel Million 
Auflage erreichte. Zahlreiche ſeiner Schriften ſind in 
fremde Sprachen überſetzt worden. 1934 hat der Führer 
Reichspreſſechef Dr. Dietrich zum Reichsleiter der Partei 
ernannt. Außerdem iſt Dr. Dietrich SS-Gruppenführer 
und Mitglied des Deutſchen Reichstags. 


Staatsſekretär Hanke. 


Staatsſekretär Hanke iſt ſeit vielen Jahren einer der 
engſten Mitarbeiter von Reichsminiſter Dr. Göbbels. Gau⸗ 
leiter Dr. Göbbels ernannte ihn bereits lange vor der 
Machtübernahme zum Leiter ſeines Privatſekretariats und 
ſpäter zu ſeinem Adjutanten. In treuer Verbundenheit iſt 
er ſeinem Gauleiter bis heute durch die Jahre des Kampfes, 
des Sieges und des Ausbaues zur Seite geblieben. Ein 
Mitarbeiter des Miniſters, der ſich in beſcheidener Zurück⸗ 
haltung ganz der Sache widmete, und nach außen nur ſelten 
hervortrat. Er war auch preußiſcher Landtags- und Reichs⸗ 
tagsabgeoroͤneter und ein unermüdlicher und begeiſterter 
Propagandiſt für die Idee des Führers. 

Karl Hanke wurde am 24. Auguſt 1903 als Sohn 
eines Lokomotivführers in Lauban in Schleſien geboren. 
Er beſuchte vier Jahre die Volksſchule und das Gymnaſium 
bis Oberſekunda⸗Reife, war dann ein Jahr in der Eiſen⸗ 
bahn⸗Hauptwerkſtätte in Lauban tätig und betätigte ſich 
ſpäter als Volonteur und Geſchäftsführer in Mühlen⸗ 
betrieben in Schleſien, Bayern und Tirol. Er beſuchte die 
Deutſche Müllerſchule in Dippoldiswalde und legte hier 


die Abſchlußprüfung ab. Auch das berufspädagogiſche Inſti⸗ 


tut in Berlin beſuchte er bis zur Abſchlußprüfung als Ge⸗ 
werbeoberlehrer. Im Jahr 1928 trat Hanke in den Berufs⸗ 
ſchuldienſt der Stadt Berlin, wurde aber 1931 wegen feines 


Einſatzes für die nationalfozialiſtiſche Bewegung entlaſſen. 


1983 erſchien fein Buch „Mit Hitler in die 


15. Dezember 1987 einer Unterſuchung bei dem Kreisorzt 

unterziehen, über die ein Atteſt ausgeſtellt wird. Auch alle 

Friſeure müſſen bis zum 1. Dezember eine derartige Be⸗ 

ſcheinigung vorlegen. Der Kreisarzt empfängt Intereſſenten 

A Dr Zeit von 9 bis 13 Uhr am Montag, Freitag und Sonn⸗ 
end. 

I Polen (Poznan), 27. November. Der Arbeiter Wla⸗ 
dyſtaw Anoͤrzejewſki aus Laſek bei Poſen kam am 28. Ja⸗ 
nuar d. J. zu dem Arzt der Sozialverſicherungsanſtalt Dr. 
Alexander Stachowiac in Zabikowo mit der Forderung, ſofort 
zu ſeiner im Wochenbett liegenden Frau zu kommen. Der 
Arzt erklärte, zu ſtark beſchäftigt zu ſein, und daß die Krank⸗ 
heit der Frau eich keinen ſofortigen Arztbeſuch erfordere. 
Andrzejewſki ging darauf ins Wartezimmer und ſteckte ſich 
eine Zigarette an. Als Dr. Stachowiak ihm das Rauchen 
unterſagte, fiel Andrzejewſki über ihn her und verſetzte ihm 
Schläge ins Geſicht, ſo daß dieſer in ſein Arbeitszimmer 
flüchten mußte. Das Bezirksgericht hatte Andrzejewſki wegen 
dieſes Benehmens zu ſechs Monnaten Gefängnis verurteilt. 
Das als Reviſionsinſtanz angerufene Appellationsgericht hat 
jetzt dieſes Urteil beſtätigt 

Der Begründer und Leiter des Soziologiſchen Inſtituts 
in Poſen, Univerſitätsprofeſſor Drs Znaniecki iſt zum 
Vizepräſidenten des Soziologiſchen Inſtituts in London er- 
nannt worden. . 

Seit mehreren Tagen aus der Wohnung ihres Vormunds 
Jan Nekl in der ul. Skryta 14 ſpurlos verſchwunden 
iſt die 12jährige Anna Kubieka. Sie hatte ſich angeblich 


in die Schule begeben, iſt aber von dort nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt. 


S Samotſchin (Szamoein), 28. November. In der 


Nacht zum Sonnabend wurden in Helldorf drei Pferde 


geſtohlen, welche einen Wert von 400—500 Ztoty hatten. 
Zwei Pferde gehörten dem Landwirt Buſſe, das dritte 
einem Tucholka. Die Zügel holten ſich die Diebe von einer 
Frau Mendlik. Im Zuſammenhang mit dem Diebſtahl 
wurden einige Zigeuner feſtgenommen. 5 

s Salzdorf (Slonawy), 28. November. Die Ortsgruppe 
Salzoͤorf der Deutſchen Vereinigung veranſtaltete eine Mit- 
gliederverſammlung, in der Volksgenoſſe W. Kowalewski⸗ 
Schubin einen lehrreichen Vortrag hielt. . 
C ] ddp TEE EN EEE 
Wird Aljechin Schachweltmeiſter? f 


Die 21. Partie um die Schachweltmeiſterſchaft, die in 
Amſterdam ausgetragen wurde, hat dem ehemaligen Welt⸗ 
meiſter Aljechin einen fühlbaren Vorſprung ge⸗ 
bracht. Schon nach 32 Zügen gab Euwe auf, jo daß Aljechin 
nunmehr einen Punktvorſprung von 12:9 hat. Es rimmt 
den Anſchein, als ob diesmal Aljechin dem Holländer den 
Weltmeiſtertitel abnehmen wird. 

Bei den letzten Partien zeigte der Holländer Euwe eine 
auffallende Nervoſität. Er ſpielte nicht mit der 
gleichen Sicherheit wie bei den erſten Partien, die er in 
nahezu großartiger Form mit Aljechin austrug. Beſonders 


auffallend war dieſe Nervoſität bei der 20. Partie. Aljechin 


ſpielte zunächſt ehr >»ffar. mährend Euwe in bewußter 
Form eine klare Überlegenheit herausarbeitete, 
fo daß dieſe Partie mit einem Siege Euwes zu enden 
ſchien. Er machte jedoch plötzlich einen geradezu fehlerhaf⸗ 
ten Angriff anf den ßig Alfechins. Alfechin antwortete 
mit einem Figuren⸗Opfer für drei Bauern Euwes und 
‚errang dadurch das Übergewicht über Euwe. Die Partie 
änderte ſich do durch »lßtzlich vollſtändig zugunſten Aljechins. 
Zum Schluß der Partie verteidigte ſich Euwe wieder 


| 


meisterhaft. in dan ein Inentfchteden erzielt werden konnte. 


Chet-Medafte-r Gotthold Starke: verantwortlicher Redak- 
teur für Politik“ Tolannes Kruſe: für Handel und Wirk 
ſchaft: Arno Strke: für Siadt und Land und den Übrigen 
unpolitiſchen Teile Marian Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen Edmund Przyaodzki: Druck und Verlag von 
A Dittmann T 3 0 v. fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Leiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Die folgenden Kampfjahre waren nunmehr ganz durch feine 
hingebungsvolle Arbeit für die NS DA ausgefüllt. Es 
war daher nicht überraſchend, daß Dr. Göbßels nach der 
nationalſozialiſtiſchen Erhebung ſeinen verdienten Mit⸗ 
kämpfer weiter an ſeiner Seite behalten wollte und ihn als 
ſeinen perſönlichen Referenten in das Reichsminiſterium 
für Volksaufklärung und Propaganda brachte. Auf dieſem 
Poſten ſtieg er im Lauf der Jahre zum Miniſterial⸗ 
direktor auf. 


Nücktritt des Preſſechefs Skiwfki. 

Wie verlautet, wird der Chef der Preſſeabteilung im 
Außenminiſterium Skiwſki in naher Zeit von ſeinem 
Poſten zurücktreten und die Leitung der Polniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Riga übernehmen. Aus derſelben Quelle 
ſtammt auch die Nachricht, daß als Nachfolger Skiwſkis in 
der Stellung des Preſſechefs im Außenminiſterium ein 
Mitglied der „Gazeta Polſka“ auserſehen ſei. 


Vaterlandsverteidiger 


für eine Zuſammenarbeit mit OZR. 


. Unter dem Vorſitz des Generals Dr. Roman Görecki 
hat am Mittwoch in der Bürger⸗Reſſouree in Warſchau eine 
außerordentliche Vorſtandsſitzung der Föderation der 
polniſchen Verbände der Vaterlandsvertei⸗ 
diger ſtattgefunden, in der eine Entſchließung angenom⸗ 
men wurde, welche die Notwendigkeit einer engen und 
aktiven Zuſammenarbeit der Verbände der Vaterlands⸗ 
verteidiger mit dem Lager der N Eini⸗ 
gung feſtſtellt. Die Föderation richtet an ihre Mit⸗ 
glieder den Appell, die Aktion des Lagers der Nationalen 
Einigung aktiv zu unterſtützen. 


Wojewode Grazyüfki — Ehrendoktor. N 
Der Senat der Bergbauakademie in Krakau hat be⸗ 
ſchloſſen, dem Wojewoden von Schleſien Dr. Grazynſki 
für ſeine „Verdienſte um die Stärkung des Polentums im 
polniſchen Kohlenbecken“ die Würde eines Ehrendok⸗ 
tors der techniſchen Wiſſenſchaften zu verleihen. 
feierliche Promotion zum Ehrendoktor wird bei der 
Inaugurationsfeier am 7. Dezember d. J. ſtattfinden. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 29. November 1937. 
Krakau — 249 — (3,40), Zawichoſt + 1,62 (+ 1,59. Warſchau 
-+ 1,27 (+ 1,40), Plock + 1.90 (+ 0,82), orn + 1.89 (+ 0,67. 
ordon + 0,86 
+ 0,82), Kurzebra 


d (+0, 
Di + 0,16 (+ 0,25); Einlage + 2,50 (+ 249), Schiewenhorſt 
7 271 6280; (In Klammern die Si Vortages. 
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2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 274. 


Bydgoſzez | Bromberg, Dienstag, 30. November 1937. 


Pommerellen. 


29. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Die Meiſterprüfung legten vor der Examenkommiſſion 
in Thorn folgende Perſonen ab: Im Schloſſergewerbe: 
Czeſtaw Piotowſki und Jan Jakubowſki aus Thorn, Hipolit 
Waſilewicz, Otto Doer, Jan Braeffi, Jan Mianowſki und 
Tadeusz Rajczyk aus Graudenz, Adam Zubrowicz aus Schwetz, 
Jan Bialy aus Stocki Mlyn, Wladyſtaw Kmiecik und Ka⸗ 
zimierz Oſtrowſki aus Dirſchau, Brunon Ochybowſki aus 
Konitz, Paul Witzke aus Culmſee, Walter Riemer und 
Bernard Tkaczyk aus Strasburg, Pawel Nacel aus Karthaus 
und Franz Neumann aus Löbau; im Schmiedegewerbe: 
Joſef Sulinſki aus Thorn, Andrzej Piſchke aus Witkowo, 
Kreis Zempelburg, Alojzy Käſter aus Dabröwka, Kreis Zem⸗ 
pelburg, Friedrich Bocklage aus Przymuſzewo, Kreis Tuchel, 
Franciſzek Kaminſki aus Gdingen, Michal Cyſewſki aus 
Doregowice, Kreis Konitz, Willi Konarſki aus Konitz, Jan 
Orlowſki aus Jarzmianki, Kreis Konitz, Paul Warmke aus 
Slawecin, Kreis Konitz, Karl Adam aus Brzeczki, Kreis 
Thorn, JIzydor Sadowſki aus Grabowo, Kreis Stargard, 
Eduard Knodel aus Pluznica und Jan Babalſki aus Po⸗ 
krzydowo, Kreis Strasburg. ö * 


x Die Tötung eines Polizeibeamten, die ſich am 3. Ok⸗ 
toßer d. J. in Laskowitz (Laſkowice), Kreis Schwetz, zutrug, 
kam am letzten Mittwoch vor der Graudenzer Strafkammer 
in ihrer Sitzung in Schwetz (Swiecie) zur Verhandlung. 
Der Tatbeſtand war folgender: Aus Lipinki begaben ſich 
am genannten Tage, angeblich zu einem Vergnügen, die 
beiden Brüder Kruſzozyäſki (Kazimierz und Fran⸗ 
eiſzek) und mit ihnen Wladyſtaw Czarnecki. In Lasko⸗ 
witz fingen ſie mit einem gewiſſen Nürnberg und den beiden 
Brüdern Wenzel Streit an. Die Letzteren flohen vor den 
Angreifern, trafen auf ihrem Wege den Schutzmann Kaw⸗ 
ezynſki und baten ihn um Schutz. Der Beamte forderte die 
heranlaufenden drei, d. h. die beiden Kruſzezynſkis und den 
Czarneckt, zum Stehenbleiben auf. Da verſetzte Kazimierz 
K., der mit einer Latte bewaffnet war, dem Beamten einen 
derart heftigen Schlag auf den Kopf, daß der Geſchlagene 
beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Franeciſzek K., der eben⸗ 
falls eine Zaunlatte in der Hand hatte, ſchlug auf die Ge⸗ 
bruder Wenzel ein, die Hiebe in den Rücken erhielten. Der 
ſchwerverletzte Polizeibeamte iſt nach ſieben Tagen, ohne die 
Beſinnung wiedererlangt zu haben, verſtorben. In der 
Verhandlung wurden die drei Angeklagten für ſchuldig 
befunden. Das Urteil lautete gegen Kazimierz Kruſz⸗ 
czyrſki auf 10 Jahre, gegen feinen Bruder Franeiſzek, der 
verteiratet und Vater mehrerer Kinder iſt, auf 3 Jahre, 
und gegen Wladyjlam Czarnecki auf 8 Monate Gefängnis. 
Eing der beiden Verteidiger meldete Appellation gegen 
das Urteil an. 2 


x Wohnnngsbiebſtahl. Aus der Wohnung von Wero⸗ 
nika Pawiomwifa, Rehdenerſtr. (Gen. Hallera), ent⸗ 
wendete ein „muſikaliſcher“ Langfinger 20 Grammophon⸗ 
platten. Der Polizei gelang es, einen als der Tat verdäch⸗ 
tigen Mann zu verhaften. * 


t Der letzte Wochenmarkt brachte nur mäßige Beſchickung: 
auch der Verkehr auf den Marktplätzen war nicht beſonders, 
infolgedeſſen litt der ganze Marktbetrieb, zumal noch Regen 
untermiſcht von Schneeflocken fiel. Die Butter koſtete 1,40— 
1,80, Eier 1,40—1,60, Apfel 0,20 —0,40, Birnen 0,25—0,40, To⸗ 
matenpüree in Flaſchen 0,20—0,60, Kürbis 0,10 das Pfund, 
Weißkohl der Zentner 1,20--1,50, das Pfund 0,08—0,05, Rot⸗ 
kohl 0,10, Roſenkohl 0,20—0,30, Blumenkohl 0,20—0,60, Spinat 
0,80, Salat 0,05—0,10, Radieschen 2 Bunde 0,15, Mohrrüben, 
Wruken 0,05—0,10, Zwiebeln 0,10, Kartoffeln der Zentner 2,10 
2,50, das Pfund 0,08; Gänſe 4,50—6,00, Enten 2,50—3,50, 
Hühner 1,50—3,50, Tauben Paar 0,70—0,80, Puten 3,00 —5,00, 
Wildenten 1.201,50, Haſen 2,50—3,50; Silberlachs 1,80, 
Zander 1,50, Karpfen 0,901, 00, Hechte 0,80, Breſſen 0,50—0,80, 
Barſe 0,25—0,50, Krebſe 0,10—0,20, Heringe 4 Pfund 1,00, 
Flundern 0,30. Blumen gab es noch zu bekannten billigen 
Preiſen in großer Auswahl, Adventskränze und Leuchter von 
1002,00 Zloty und mehr. * 


ern 


Thorn (Torun) 


= Der Baflerftand der Weichſel betrug Sonnabend früh am 
Thorner Pegel 0,67 Meter über Normal, urtkbin nur 2 Zentimeter 
weniger als am Vortage. Die Waſſertemperatur iſt auf wieder fait 
2 Grab Celſtus angeſtiegen. — Aus Dirſchau kommend, traf 
Schlepper „Miniſter Lubecki“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern 
im Weichſelhafen ein, während Schlepper „Staniſtaw Konarſki“ mit 
einem Kahn mit Sammelgütern nach Warſchau weiterfuhr. 
„Miniſter Lubecki“ ſetzte nach Hinzunahme eines mit Soda be⸗ 
ladenen Kahns die Reiſe gleichfalls nach der Hauptſtadt fort. Auf 
der Strecke Warſchau—Dirſchau paſſierte der Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Goniec“ und in entgegengeſetzter Richtung „Witez“. 

t Richtigſtellung. Zu der in Nr. 271 veröffentlichten 
Notiz betr. Überfahrenwerdens des dreijährigen Zenon 
Soltys in der ul. Strumykowa (Bacheſtraße) teilen wir 
heute berichtigend mit, daß der Kleine nicht tödlich verletzt 
worden iſt, ſich vielmehr am Leben befindet. “= 


t Ein kleiner Brand entſtand Freitag vormittag aus 
noch unermittelter Urſache in den Baderäumen der Sozialen 
Verſicherungsanſtalt (Ubezpieczalnia Spoleczna) in der ul. 
go Maja (Hindenburgſtraße). Er konnte durch einen 
Wehrmann ſchnell gelöſcht werden. * * 


t Verkehrsunfall. Infolge eigener Unachtſamkeit fuhr 
ein Straßenbahnwagenführer der Linie 3 am Freitag mor⸗ 
gen auf der Marſchall⸗Pilſudſki⸗Brücke von hinten auf ein 
Laſtauto auf, das ſich auf der Fahrt nach der Stadt befand. 
Das Laſtauto war gerade im Begriff, ein vor ihm fahren⸗ 
des Fuhrwerk zu überholen und der Chauffeur konnte die 
don hinten kommende Straßenbahn nicht ſehen. Der 

aterialſchaden iſt nur unerheblich. * * 


t In tiefſte Dunkelheit gehüllt war Freitag abend 
gegen 6.45 Uhr auf etwa 20 Minuten infolge einer Fehl⸗ 

altung der Überlandzentrale Grödek (Groddeck) der 
größte Teil der Stadt Thorn und zwar die Innenſtadt ſo⸗ 
wie Teile der Vorſtädte. Mitbetroffen war auch der ge⸗ 
amte Straßenbahnbetrieb, der auf dieſe Zeitdauer ſtill⸗ 
gelegt worden war. g * 


Konitz (Chojnice) 


rs Auf der letzten Verſammlung des Vereins ſelbſtändi⸗ 
ger Kaufleute, welche unter dem Vorſitz des Sejmabgeordne⸗ 
ten Stamm ſtattfand, wurde bekanntgegeben, daß in Oſt⸗ 
polen noch gute Exiſtenzmöglichkeiten für chriſtliche Ge⸗ 
werbetreibende vorhanden ſind, und allein in der Stadt 
Hrubieſzewo die Niederlaſſung von 30 Kaufleuten und 
Handwerkern gewünſcht wird. 


rs Katholiſcher Frauenverein. Am Sonntag fand im 
Hotel Urban eine Gründungsverſammlung eines katholi⸗ 
ſchen Frauenvereins ſtatt, welcher auf Intiative des Orts⸗ 
pfarrers, Geiſtl. Rat Marchlewſki, ins Leben gerufen wurde. 


tz Diebſtähle. In der Nacht zum 26. d. M. wurde bei 
dem Sägewerkbeſitzer Friedrich Steinhilber in Konitz von 
dem Lagerhof ſeiner Schneidemühle an der Bütower 
Chauſſee ein großer Poſten Bretter geſtohlen. Die ſofortige 
polizeiliche Ermittlung hat ergeben, daß als Dieb ein Tiſch⸗ 
ler aus Konitz in Frage kommt, bei dem das Diebesgut be⸗ 
ſchlagnahmt wurde und dem Geſchädigten zurückgegeben 
werden konnte. — Am 25. d. M. hat ein bisher unermittel⸗ 
ter Täter im Haufe Wielkie Wygury 9 zum Schaden einer 
Marja Kobierowſki verſchiedene Gegenſtände, darunter eine 
Badewanne, geſtohlen. 


tz Der letzte Wochenmarkt war ſehr mäßig beſchickt, auch 
war die Kaufluſt gering. Es koſtete Landbutter 1,35 —1,45, 
Molkereibutter 1,60, Eier 1,50, Blumenkohl 0,15—0,30, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Rot⸗ und Wirſingkohl 0,10, Spinat, 0,15, Zwiebel 
0,10, Apfel 0 30—0,40, Enten 2,50—4,00, Gänſe Pfund 0,75 
bis 0,80, Hühner 2,20—2,75, Hafen 3,20—4,00, Rindfleiſch 0,50 
bis 0,60, Schweinefleiſch 0,80, Kalbfleiſch 0,60, Hammelfleiſch 
0,60, Lieſen 1,10, Hechte 0,65, Schleie 0,70, Karpfen 0,60, Aale 
1,10, Plötze 0,20, Barſche 0,45 Zloty. + 


m ET Wer nn 
Dirſchau (Tezew) 


de Betrügeriſcher Gutsverwalter. Schon vor einigen 
Tagen konnten wir kurz von der Verhaftung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beamten Sowa in den Straßen Pelplins be⸗ 
richten, dem Veruntreuungen während ſeines mehrjährigen 
Dienſtes auf dem Gut Polko zur Laſt gelegt werden. Wie 
die weiteren Nachprüfungen ergaben, hat Sowa in ſeiner 
Dienſtzeit ſyſtematiſche Veruntreuungen begangen und laufend 
die Wirtſchaftsbücher gefälſcht. S. ſchreckte ſelbſt bavor nicht 
zurück, ſeine Untergebenen oftmals um die Auszahlung des 
ſchwer verdienten Lohnes zu bringen. Nach und nach gelang 
es ihm, rund 70 000 Zloty zu unterſchlagen. Sowa wurde 
in dem Augenblick verhaftet, als er im Begriff ſtand, die 
Flucht nach Danzig zu ergreifen. ; 


de Die Diebſtahlschronik meldet die Entwendung von 
Kohlen im Werte von 34 Zloty zum Schaden eines Maximilian 
Jaſzewſki von hier. Weiter meldet ein Werner Kühnaſt den 
Diebſtahl einer Fleiſchmaſchine, von Schloſſerhandwerkzeug, 
½% Zentner Apfel und Eingemachtes aus ſeinem Keller im 
Werte von 50 Zloty. — Gleichfalls verſchwanden durch Dieb⸗ 
ſtahl zwei Kanaliſationsdeckel () aus dem Dirſchauer Magazin 
im Werte von 30 Zloty. — Als verloren meldet ein Teofil 
Janowſki eine Regiſtriertafel J 60 064 von ſeinem Kraftwagen. 
Gefunden wurde eine Fahrradtafel Nr. E 38 442. Der Eigen⸗ 
tümer kann ſich auf der Polizei melden. 


de Der letzte Wochenmarkt zeigte in Angebot und Verkauf 
ein mittleres Geſchäft. Landbutter koſtete 1,30—1,40, Molkerei⸗ 
butter 1.501,60, Kalkeier 1,50, friſche Eier 1,70, Schweizerkäſe 
1,70—1,80, Weißkäſe 0,25—0,40, Grünkohl 0,10, Rotkohl 
2 Pfund 0,15, Weißkohl 0,05, Spinat 0,20, Apfel 0,20—0,40, 
Birnen 0,50, Walnüſſe 1,00, Adventskränze zu 0,20—1,00, 
Sträuße 0,10. Der Geflügelmarkt lieferte: Gänſe zu 0,55—0,65, 
Maſtgans zu 0,70, Enten zu 0,75—0,80, Puten zu 0,65—0,75, 
Suppenhühner zu 2,.50— 3.00, Hühnchen zu 1,80, gerupfte zu 
2,002 50, Haſen brachten 2,50—3,00, Für Hammelfleiſch zahlte 
man 0,80, Kalbfleiſch 0.500,90. Rindfleiſch 0,500.80, 
Schweinefleiſch 0,60—0,80, Speck 0,90, Schweineſchmalz 1,20— 
130. Der Fiſchmarkt lieferte Lachs zu 1,20, Hechte zu 0,80, 
Barſe zu 0,80, Breſſen zu 0,50, Flundern zu 0,25—0,30 Ztoty. 


— . . ——— 


ch Berent (Koscierzyna), 28. November. Feuer brach 
auf dem Dachboden des Beſitzers Weſokek in Abbau Berent 
aus, das durch rechtzeitiges Erſcheinen der Feuerwehr ge⸗ 
löſcht wurde. In Itownica, Kreis Berent, brannten wäh⸗ 
rend die Hausbewohner auf einer Hochzeitsfeier weilten, 
die Scheune und das Wohnhaus des Landwirts Paul 
Wrobel ab. 


ef Briefen (Wabrzerno), 27. November. Nach Heraus⸗ 
nehmen der Fenſterſcheibe drangen Diebe in die Wohnung 
des Landwirts Oſowſki in Eliſchewo ein und entwendeten 
einen größeren Poſten Garderobe und Wäſche. Dem Be⸗ 
Ko Wisniewski Jan III, wurden zwei Stock Bienen ge⸗ 
ſtohlen. 


Wie bekanntgegeben wird, findet am 7. Dezember d. J. 
hierſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


che 


in allen Spitzen vorrätig. 


Goldfeder - Füllhalter 244.95 
Stahlfeder-Füllhalter zt 1.95 


1 
Lassen Sie sich die reiche Auswahl] Neuheit! 
vorlegen. 


Arnold Kriedte 


Grudziadz, ul. Mickiewicza 10. 


Graudenz. 
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h Gorzuo, 28. November. Wiederum iſt es der hieſigen 
Polizei gelungen, eine gefährliche Die besbande un⸗ 
ſchädlich zu machen. Dieſe hat ihr unſauberes Gewerbe 
ſeit langer Zeit in den Kreiſen Strasburg, Soldau und 
Rypin getrieben und es vorwiegend auf Pelze und Garde⸗ 
robe abgeſehen. Ein Teil der Beute konnte den Spitzbuben 
abgenommen werden. Der Wert der geſtohlenen Sachen 
beträgt etwa 1500 Zloty. Geſchädigte können ſich auf der 
hieſigen Polizei melden und die beſchlagnahmten Sachen 
in Augenſchein nehmen. Die Verhafteten wurden in das 
Gefängnis nach Strasburg (Brodnica) abtransportiert. 

* Kamin, 28. November. Der Beſitzer Johann Weiland 
in Gr. Zirkwitz konnte am 27. November ſeinen 90. Ge⸗ 
burtstag begehen. Weiland, der den Krieg 1870/1 mit⸗ 
gemacht hat und noch ſeinen Bauernhof führt, erfreut ſich 
guter Rüſtigkeit. 

ch Karthaus (Kartuzy), 28. November. Laut Beſchluß 
des Karthauſer Stadtparlaments werden die Kommu⸗ 
nalzuſchläge zu den Staatsſteuern im Wirtſchaftsjahr 
1938/39 auf der gleichen Höhe wie bisher belaſſen. Eine 
Anleihe von 5000 Ztoty ſoll zur Beendigung des Baues des 
Gymnaſialgebäudes aufgenommen werden. 

h Löbau (Lubawa), 27. November. Ein unerwünſchter 
Gaſt drang in die Wohnung des Kaufmanns Heinrich 
Brauer in der Kuppnerſtraße ein und entwendete einen 
Herrenanzug und ein Jakett im Wert von zuſammen 300 

toty. Die im Anzug befindlichen Papiere hat der Ppitz⸗ 
bube in den Kellerraum eines Drogeriſten geworfen, wo 
ſie gefunden wurden. Nach dem Dieb wird geforſcht. — 
Diebe machten ſich in einer der letzten Nächte auf dem 
Gut der Frau Daſki in Babalice an einer Feldmiete zu 
ſchaffen und ſtahlen eine größere Menge Kartoffeln. Die 
Diebe konnten in Goczalki, Kreis Graudenz ermittelt 
werden. 

ch Schöneck (Skarſzewy), 27. November. Auf dem letz⸗ 
ten Jahrmarkt waren etwa 400 Stück Rindvieh und 
500 Pferde aufgetrieben. Es wurden faſt nur Schlachtpferde 
zum Preiſe von 20-30 Zloty gekauft, während für gute 
Pferde bis zu 550 Zloty verlangt wurden. Mittlere Kühe 
brachten 70—120, gute 200 Zloty und darüber. 


Bei Blutdruckſteigerung und Blutkreislaufſtörungen erweiſt 
ſich das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer als ein ſchon in 
geringen Gaben ſicher und angenehm wirkendes Darmreinigungs⸗ 
mittel, welches auch dauernd angewendet werden kann. Fragen 
Sie Ihren Arzt. 1767 


CCC fa DEr, Tanne Sera ER Zr. LEST TEE TE RER SER 
Senſationeller Prozeß hinter verſchloſſenen Türen 


Vor dem Burggericht in Warſchau begann am Donners⸗ 
tag ein Prozeß gegen den Rechtsanwalt Wiactaw Szu⸗ 
manjti, den Verteidiger Studnicfis im 
Starzynſki⸗Prozeß, dem die Anklageſchrift, nach einem Be⸗ 
richt der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur, zur Laſt legt, in 
einem an den Juſtizminiſter gerichteten und in Durch⸗ 
ſchlägen auch an eine Reihe von Perſönlichkeiten der poli⸗ 
tiſchen Welt verſandten Schreiben den Juſtizminiſter, die 
Gerichte, den Departementsdirektor im Juſtizminiſterium 
Krychowſki, ſowie den Vizeprokurator des Bezirksgerichts 


in Warſchau Piotrowski beleidigt zu haben. 


Der Prozeß hat in Warſchauer Kreiſen großes Intereſſe 
hervorgerufen; es wurde daher angeordnet, daß nur Preſſe⸗ 
vertreter ſowie diejenigen an der Verhandlung teilnehmen 
dürfen, die im Beſitz einer Eintrittskarte find. Rechtsanwalt 
Szumanſki iſt jetzt 60 Jahre alt, hat in Odeſſa die Rechte und 
in Krakau Philoſophie ſtudiert und iſt in ſeinem Beruf 
30 Jahre lang tätig. Wegen ſeiner Tätigkeit für die polniſche 
Sache wurde er von den ruſſiſchen Behörden ſiebenmal zu 
eee von zwei Jahren und zwei Monaten ver⸗ 
urteilt. 

Noch vor dem Beginn der Verhandlung beantragte der 
Staatsanwalt mit Rückſicht auf die Sicherheit und das 
Intereſſe des Staates die Öffentlichkeit auszuſchließen. Unter 
Ausſchluß der Öffentlichkeit wollte er auch dieſen Antrag be⸗ 
gründen. Die Verteidigung proteſtierte dagegen und for⸗ 
derte, daß der Staatsanwalt wenigſtens die Gründe für 
ſeinen Schritt öffentlich angebe. Das Gericht lehnte jedoch 
die Anträge der Verteidigung ab, ſo daß über den Verlauf 
des Prozeſſes, der am Freitag fortgeſetzt wurde, nichts ge⸗ 
ſchrieben werden darf. ; 

Banditenüberfall in einem amerikauiſchen Schnellzug. 

Zwei als Cowboys verkleidete Banditen überfielen auf 
der Strecke zwiſchen El Paſo (Texas) und Douglas einen 
Schnellzug der Southern Pazifie⸗Eiſenbahn. Sie wurden 
jedoch nach einem Feuergefecht in einem der Schlafwagen 
halb tot geſchlagen. Im Verlauf des Kampfes töteten ſie 
einen Schaffner, konnten aber von den wütend gewordenen 
Paſſagieren, die aus den Betten ſprangen, ſchließlich über⸗ 
wältigt werden. Die Schießerei begann, als einer der Fahr⸗ 
gäſte ſchlaftrunken der Aufforderung, ſein Geld herauszu⸗ 
rücken, nicht ſofort nachkam. Der Zug war mit 150 Reiſenden 
beſetzt. Die Banditen hatten den Zug kurz hinter El Pafo 
in der Nähe der mexikaniſchen Grenze zum Stehen ge⸗ 
bracht, offenbar in der Abſicht, nach dem Überfall über die 
Grenze zu fliehen. Die Fahrgäſte erklärten, ſie hätten von 
einem Lynchen der Banditen mit Rückſicht auf die im Zug 
anweſenden Frauen abgeſehen. 


Thorn. 


im Deutſchen Heim, Tho 
wir unſern Freunden in Stadt un 


Kunſtgewerbliche 


2 
n Le a o e un 1 
für den Weidnachtsgaben⸗ Ticch anbieten. 7774 


Dauer bis zum 14. Dezember 1937. 


Deutſcher Frauenverein T. 2., Ihorn 0 


Cenioratsverſammlung der Yiözele Prock. 


Plock iſt ſolidariſch mit den Diözeſen Lodz, Kaliſch und Wolhynien. 


Für vergangenen Freitag war plötzlich eine Senio⸗ | 


ratsverſammlung der Diözeſe Plock nach 
Kutno einberufen worden. Sie begann pünktlich um 
11.15 Uhr. Biſchof D. Burſche erſchien, wie bisher immer, 
in Begleitung des Kanzleichefs Jeute und eröffnete die 
Verſammlung mit einem Gebet. Im Anſchluß daran richtete 
D. Burſche einleitende Worte an die Senioratsmitglieder. 


Er führte dabei, nach einem Bericht der „Freien Preſſe“, 


etwa folgendes aus: 
Anſprache des Generalſuperintendenten. 


Wir alle empfinden ſchwer den beſtehenden Gegenſatz 
und den großen Zwieſpalt in unſerer Kirche. Und wir 
müſſen vor Gott Buße tun. Der Gegenſatz aber kann 
überbrückt werden. Ob wir das aber heute ſchon vollbrin⸗ 
gen, iſt eine große Frage. Ich habe es als meine Pflicht 
erachtet, vor der Synode nochmals den Verſuch zu machen, 
um die Gegenſätze nicht noch ſchärfer hervortreten zu laſſen. 
In eurer Hand liegt es heute, dieſen Zuſtand in eurer 
Diözeſe zu beenden. Ich weiß genau, daß ich heute nur 
einen Teil vor mir habe. Ich bin hierher gekommen, weil 
in eurer Diözeſe der Ruf beſonders laut erſchallt iſt, daß 
wir notwendig der Einigkeit bedürfen. Deswegen habe ich 
euch heute zuſammengerufen. * 


Ich komme heute wie damals mit der Frage: 
wollt ihr wählen oder nicht? 


Seid ihr gewillt, einen Senior zu wählen oder nicht? 
Die Sache iſt ſehr wichtig. Die Synode wird am 14. De⸗ 
zember zuſammenkommen. Wenn der deutſche Teil an 
dieſer Synode nicht teilnimmt, werden wir allein be⸗ 
raten. Über ſolch wichtige Sachen iſt es unrecht, wenn die 
Deutſchen nicht teilnehmen. Wir ſind eine Kirche und 
dieſe Einheit muß gewahrt werden. Sonſt iſt das Unglück 
unendlich groß. Eine Teilung der Kirche kann nicht und 
wird nicht ſtattfinden. Der Riß aber ſchwächt unſere Kirche. 
Und die Verantwortung können wir nicht tragen, wenn der 
Riß bleibt. Es iſt meine Aufgabe, dahin zu wirken, daß der 
Riß nicht weiter bleibe und immer bleibe. Daher ſtelle ich 
die Frage, an der ſich alles entſcheidet: 

Wenn ihr wählen könnt, dann bin ich bereit, in Ver⸗ 
handlungen zu treten. 


Wollt ihr wählen oder nicht?“ 


„Wir haben Paſtor Buſe gewählt!“ 
Hierauf meldet ſich Roloff⸗Lipno: „Wir haben ſchon 
gewählt. Und zwar Paſtor Buſe!“ 
„Warum iſt Paſtor Buſe nicht beſtätigt worden?“ — ſetzt 
Roloff die Fragen fort. „Hat Paſtor Buſe etwas begangen?“ 
Burſche: „Paſtor Buſe hat nichts begangen, aber er 
iſt nicht der Mann ‚der eine Diözeſe zu leiten hat.“ 


oloff: „Wozu kommen wir dann überhaupt zur 
Wahl?“ 
Burſche: „Ihr habt doch noch andere Paſtoren!“ 


„Wir haben zu den von Ihnen vorgeſchlagenen 
Paſtoren kein Vertraen!“ 


Auffallende Widerſprüche. 

Hein⸗Goſtynin: „Im Miniſterium wurde der 
Abordnung unſerer Diözeſe geſagt, daß man über Paſtor 
70 keine ſchlechte Meinung habe. Uns wurde weiterhin 
geſagt, 
handeln könnten.“ 

Burſche: „Mir hat der Departementsdirektor geſagt, 
daß er nicht entſcheiden könne, ſondern darüber nur der 
Miniſter entſcheidet. Der Miniſter ſagte, daß die Kan⸗ 
didatur Paſtors Buſes überhaupt nicht in Frage käme.“ 

Burſche richtet an die Verſammlung erneut die Frage, 
ob ſie wählen wolle. 

Hein: „Wir wollen wählen, doch erſt dann, wenn auch 
die anderen Diözeſen wählen werden. Weshalb ſind 
die Senioratsverſammlungen der anderen Diözefen nicht 
einberufen worden?“ 

Burſche: „Ich habe ein halbes Jahr auf die anderen 
Diözeſen gewartet. Sie haben aber keine Schritte unter⸗ 
nommen.“ ; 

Hein: „Sie baten aber doch ſelbſt um Einberufung der 
Senioratsverſammlung!“ 

D. Burſche ſtellt ernent die Frage, ob fie wählen 
wollen. 

Hein: „Wir werden nicht wählen, weil wir Deutſchen 
dann ohne die 3 Diözeſen doch nur die Zahl von 16 Ver⸗ 
tretern erreichen werden und haben alſo in der Synode 
nichts zu ſagen.“ ö 

Meiſter⸗Lipno. „Die anderen ſind nicht vertreten in 
der Synode, alſo wollen auch wir nicht wählen. Nach 
unſerem Gewiſſen müſſen wir mit unſeren deutſchen Brü⸗ 
dern zuſammenhalten. 2 

Burſche: „Ihr braucht ja in die Synode nicht zu 
kommen, aber wählt doch!“ 


HGeeſcheiterter Beeinfluſſungsverſuch. 

Hierauf meldet ſich Paſtor Kelm⸗Nowa⸗Wies und 
glaubt die Anweſenden von der Notwendigkeit überzeugen 
zu müſſen, daß eine Wahl zur Herbeiführung geordneter 
Verhältniſſe in der Diözeſe beitragen werde. Ihm befehle 
das Gewiſſen, zu handeln. Hein⸗Goſtynin macht jedoch die 
Wahl in der Plocker Diözeſe davon abhängig, ob die ande⸗ 
ren Diözeſen auch zur Wahl ſchreiten und erklärt: 

„Weil die anderen Senioratsverſammlungen nicht ein⸗ 
berufen wurden, haben wir beſchloſſen, heute nicht zu 
wählen.“ 

Hein bringt darauf folgenden ſchriftlichen Antrag ein: 


Der deutſche Vertagungsantrag. 

Durch die erneute Einberufung der Senioratsver⸗ 
ſammlung der Plocker Diözeſe, fühlen wir uns zu einer 
erneuten Stellungnahme der kirchlichen Lage gegenüber ver⸗ 

flichtet. Unſer unerſchütterlicher Wille iſt nach wie vor, 
als Deutſche in der Kirche unſer Väter der Geſamthett 
in voller Einſatzbereitſchaft zu dienen. Dabei erwarten 
wir, daß uns in unſerer Kirche die Stellung eingeräumt 
wird, die uns nach Recht und Gerechtigkeit zukommt. 

Die Plocker Diözeſe fühlt ſich mit dem geſamten 
deutſchen Kirchenvolk als eine uu zertrennliche Ein⸗ 
heit, im beſonderen mit den Diößzeſen Lodz, Kaliſch und 
Wolhynien. Mit den genannten Diözeſen hält ſie feſt an den 
Beſchlüſſen der Lodzer Senioratsverſammlung vom 7. Mai 
1937 ſowie der Erklärnng der 13 Synodalen vom 


22. Juni 1897. 


daß wir doch ein eigenes Geſetz hätten und danach 


1 


Sie kann es nicht verſtehen, warum ohne Erledigung 
der in dieſen Beſchlüſſen zum Ausdruck gebrachten For⸗ 
derungen, ihre Einberufung erfolgt iſt. Da den anderen 
Diözeſen die Möglichkeit genommen iſt, ſich gleichfalls recht⸗ 
zeitig zu konſtituieren, muß ſie aus Gründen einer reſtloſen 
Befriedung unſerer Kirche eine weitere Benachteiligung der 
3 Diözeſen verhüten und erſucht daher: 


1. die gleichzeitige Anordnung der Einberufung der 
Senioratsverſammlungen in Lodz, Kaliſch, Wolhynien 
und Plock. 


2. Die Synode zu vertagen, da die Einberufung der 
Senioratsverſammlungen aller Diözeſen und Wahl 
der Synodalen geſetzlich bis zum 14. Dezember nicht 
mehr möglich iſt. 

Wie beantragen ſomit 
die Vertagung der heutigen Senioratsverſamm⸗ 
lung. 


Kutno, den 26. November 1937. 


m Familien beberriben USM_ _____| emowas zotar Semssen: gartnes © Yertanen mi beherrſchen USA. 


Die Regierung des Geldes 
in der Dollar ⸗ Demokratie. 


Ein amerikaniſcher Wirtſchaftspubliziſt Ferdinand 
Lundberg hat unter der Überſchrift „u S A's 60 Fa⸗ 
milien“ ein Buch erſcheinen laſſen, worin er, der Wall⸗ 
ſtreet⸗Sachverſtändige, mit genauen Zahlenangaben auf⸗ 
zeigt, daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika im 
Beſitz und unter der Herrſchaft einer Hierarchie ihrer 
60 reichſten Familien ſtehen, die wiederum durch nicht mehr 
als höchſtens 90 Familien von etwas geringerem Wohlſtand 
unterſtützt werden. Dieſe Familien ſind nach den Dar⸗ 
legungen des Verſaſſers das lebendige Zentrum der mo⸗ 
dernen induſtriellen Oligarchie, die die Vereinigten Staaten 
abſolut beherrſcht, wenn ſie ſich auch diskret unter einer 
demokratiſchen Form der Regierung verbirgt, hinter der 
ſie die tatſächliche Regierung iſt. Dieſe wirkliche Regierung 
iſt die Regierung des Geldes in der Dollar⸗Demokratie. 


Lundberg beſchäftigt ſich dann ausführlich mit dieſen 
erſten 60 Familien. Er führt jede von ihnen mit der An⸗ 
zahl der in ihr vereinten Köpfe und der Vermögensmaſſen 
auf, die in den Familiengeſellſchaften angehäuft wurden. 
Die erſten Familien aus dieſer Geldherrſchaftsliſte ſind: 
Rockefeller (21 Perſonen mit 395100000 Dollar Ver⸗ 
mögen; Standard Oil): Morgan (34 Perſonen mit 
276000 000 Dollar Vermögen; Ford (2 —— — mit 


Bier Jahre 750 kg — e 


Eine Bilanz. 


Das Rennen um den „Großen Preis von Italien“ war der 
letzte der Großen Preife, die nach der 750-Kilogramm⸗ rmel aus- 
getragen wurden. Da iſt es an der Zeit, einmal einen Blick zurück⸗ 
zuwerfen — Bilanz zu ziehen ans den vier Jahren, in denen 
dieſe Formel in Kraft war. 


Wie kam ſie überhaupt zuſtande und welchen Zweck hatte ſie? 
Hierüber iſt folgendes zu ſagen: 
Zauſtändig für die Feſtſetzung der jeweils gültigen Rennformel 
iſt die AIACR (Association Internationale des Automobile 
Clubs Recconus, in der ſämtliche am Autorennſport intereffierten 
Länder vertreten ſind. 


Zu den wichtigſten Obliegenheiten der ATAOR gehört es, für 
die repräſentativen Großveranſtaltungen des internationalen Auto⸗ 
mobilrennſports, die ſogenannten „Großen Preiſe“, eine einheit⸗ 
liche techniſche Plattform zu ſchaffen; denn nur fs tft Gewähr dafür 
gegeben, daß die theoretiſchen Chancen aller Teilnehmer genau 
a find. Die „Formel“ iſt nichts anderes als die Zuſammen⸗ 


fung. derjenigen konſtruktiven Vorſchriften, dener die an den 


„Großen Preiſen“ teilnehmenden Rennwagen entſprechen müſſen. 


Die von der AIACR nach langwierigen Verhandlungen Zu⸗ 
nächſt für 1034—1936 feſtgeſetzte und ſpäter um ein weiteres Jahr 
verlängerte Formel ſchrieb folgendes vor: Das Gewicht des Renn⸗ 
wagens mit ſeinen vier Rädern, aber ohne Brennſtoff, Kühlwaſſer, 
Schmiermittel, Reifen und Reſerveräder, durft. nicht mehr als 
750 Kilogramm betragen; für die Karoſſerie waren beſtimmte 
Mindeſtmaße feſtgeſetzt, während über Bauart und Zylinderinhalt 
des Motors, die Konſtruktion des Fahrgeſtells ſowie über die 
ne des im Rennen verwendeten Brennſtoffes keiner⸗ 
et bindende Vorſchriften gemacht wurden. 


Es galt alſo, innerhalb des durch die Formel geſteckten tech⸗ 
niſchen Rahmens einen Rennwagen mit einem Höchſtmaß an 
Schnelligkeit, Zuverläſſigkeit, 
ſchleunigungs⸗ und Bremsvermögen zu ſchaffen. 8 fünf 
Firmen von internationalem Ruf wagten ſich an die Döſung dieſer 
ſchwierigen Aufgabe: 8 Auto Union, Alfa Romeo, 
Maferatt und Bugatti. Hinzu kam noch der in Frankreich von 
privater Seite entwickelte SEF AC⸗Wagen, der jedoch nicht ein 
einziges Mal am Start erſchienen iſt und deshalb unberückſichtigt 
gelaſſen werden kann. 


Die nachſtehende Tabelle gibt einen überblick über die Erfolge, 
die von = oben genannten fünf Werken in den nach der 750-Kilo⸗ 
W mel N „Großen Preiſen“ der Jahre 1934 
is 1937 2 worden ſind 


Nennjahr Gr. Preiſe Marke 1. Plätze 2. Plätze 3. Plätze 


1984 7 
Maſerati 


1036 4 Alfa Romeo 
Maſerati 
Bugatti 
Mercedes⸗Benz 
Auto Union 
Alfa Romeo 
Maſerati 

. Bugatti 


die Geſamtgültigkeitsdauer der 750⸗Kilo⸗ 
ener el (10341937) ſieht die 27 der fünf 
eteiligten Werke demnach folgendermaßen au 


1687 5 
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Straßen⸗ und Kurvenſicherheit, Ber . 


Eine Drohung. 


D. Burſche, der den Antrag nicht verlas, drohte: 
„Ich mache euch auf die Folgen aufmerkſam. 
Ich kam zu euch als zu den Erſten. Ich fange mit euch an. 
aber ich will nicht mit euch ſchließen. Die Synode wird 
zuſammenkommen. Die Synode wird über entſcheidende 
Fragen beſchließen. Ich rede zu Leuten, die nicht hören 
wollen. Aber in 10 Jahren werden die Evangeliſchen Po⸗ 
lens Gott für die geregelten Verhältniſſe in unſerer Kirche 
danken.“ 

Obwohl der Antrag mit der nötigen Anzahl Unter⸗ 
ſchriften verſehen war, erachtete D. Burſche es als notwendig, 
eine Abſtimmung vorzunehmen. Es wurde namentlich 
abgeſtimmt. 


Der dentſche Antrag wurde mit 38 gegen 14 Stimmen 
angenommen. 


An jeden einzelnen wurde die Frage derart gerichtet: ob er 
für den Antrag ſtimme oder für einen Gang in die Synode. 
Dem Antrag der Senioratsverſammlung auf Vertagung 
wurde nicht zugeſtimmt. 

Nach dieſer Abſtimmung ſah ſich D. Burſche zu der Feſt⸗ 
ſtellung veranlaßt: „Ihr bleibt konſequent auf dem Wege, 
den ihr bisher beſchritten habt. Ich werde danach trachten. 
daß der Schaden nicht zu groß wird.“ 

Mit dem Vaterunſer ſchloß D. Burſche die 15ſtündige 
JJ a ee en Zu 


220 000 000 Dollar Vermögen); Harkneß 6 Perſonen mit 
150 200 000 Dollar Vermögen): M'ellon (23 Perſonen mit 
150 000 000 Dollar Vermögen, Aluminium); Vanderbilt 
(22 Perſonen mit 120 100 000 Dollar Vermögen; N. 9. Cen⸗ 
tral Railroad); Whitney (4 Perſonen mit 107 500 000 
Dollar Vermögen). Nicht berückſichtigt ſind bei dieſer gan⸗ 
zen Aufſtellung die großen Vermögen, die auf der Einzel⸗ 
perſon und nicht auf der Familienbaſis beruhen; zu dieſen 
letzteren Vermögen gehört z. B. das des verſtorbenen 
George Eaſtman, das von Andrew Carnegie, das 
von Walter Chrysler uſw. 


Fährt Muſſolini nach Rhodos? 


Der diplomatiſche Berichterſtatter des Londoner 
„Evening Standard“ will erfahren haben, daß Muſſo⸗ 
lini in den nächſten Wochen die Inſeln des Dode- 
kanes beſuchen werde, um die Flottenbaſis anf, 
Rhodos feierlich zu eröffnen. Muſſolini wolle damit 
neuerlich, die Mittelmeerſtellung Italiens. 
betonen. In dieſer Abſicht Muſſolinis erblickt das Blatt 
ferner das Beſtreben, unmittelbare Verhandlungen mit 
Großbritannien zu beſchleunigen, aber auch eine Antwort 
auf den britiſchen Plan des Ausbaues der Befeſtigungen 
auf Cypern. 


Marke 1. Plãtze 2. Plätze 8. Plätze 
Mercedes-Benz 12 10 5 
Auto Union 7 7 
Alfa Romeo 3 5 6 
Maſerati 4 — — 2 
Bugatti 1 1 8 


Von den insgeſamt 28 Ae 1034 und 1987 nach der 750 Kilo- 


hmen | 
einem Kale an Seele 22 1 keit zu 
chaffen, 105 am erſolg. eichſter von der deutſchen ran Mercedehe 
enz gelöſt worden! 
Den bisher dreimal vergebenen Titel „Deutſcher Meister“ 
errang Mercedes-Benz zweimal (1935 und 1997), den Titel 
„Europameiſter“ einmal (1985). Für das Jahr 1937 wurde die 
Europameiſterſchaft bisher nicht u eſchrieben, doch iſt als fider, 
anzunehmen, daß die AI AR das noch nachholen wird. Auf Grund, 
der feitgelegten Berechnungsmethode kann der ſtolze Titel „Europa⸗ 
meiſter 1937“ nur dem Mercedes⸗Benz⸗Fahrer Rudolf Caracciola 
zufallen, dem auf den nächſten Plätzen in der Wertung ſeine 
Markengefährter Manfred von Branuchitſch, Hermann Lang und 
Chriſtian Kautz folgen. f 
Ab 1938 tritt nun die neue ATAOR-Rennformel in Kraft, die 
den Zylinderinhalt des Motors anf 3 Liter mit Kompreſſor bzw. 
4,5 Liter ohne Kompreſſor beſchränkt und dadurch die Konſtrukteure 
vor ganz neue Aufgaben ſtellt. Mit Hilfe dieſer Formel hofft das 
Ausland, dem Siegeszug der deutſchen Wagen und Fahrer endlich 
Einhalt gebieten zu können. Der Kampf wird heiß werden wie 
noch nie, aber wir dürfen ſicher ſein, daß von deutſcher Seite alles 
getan wird, um auch in den nach der neuen Formel ausgetragenen 
„Motorenſchlachten“ ehrenvoll und erfolgreich abzuſchneiden. 


um Caraceiolas Titel. 


Enropameiſterſchaften im Autoſport. ang 
Dentihland- gab vor drei a die Anregung — u er 
Internationale Motor⸗Verband ER griff fie auf — dem beiten, 
Rennwagenfahrer den Titel eines Europameiſters zu 2 
Dreimal hintereinander erkämpften ſich Deutſche dieſen Titel. 
letzt wieder Rudolf Caracctola. Trog der eindeutigen Uberlegentelt 
der deutſchen Rennwagen tauchten aber Rangliſten auf, die Deutſch⸗ 
lands Erfolge ſchmälerten. Nicht zul deswegen Jat ſich der 
Korpsführer entſchloſſen, bei der AJ ACR den tag zu ſtellen. 
der Europameiſterſchaft eine weit breitere Baſis zu geben. Künftig 
ſollen nicht mehr die Ergebniſſe der fünf jogenannten Großver⸗ 
anſtaltungen allein die Grundlage bilden, ſondern die der zehn 
bedentenditen Formelrennen Europas. Deutſchland ſchlägt vor: 
die Großen Preiſe von Tunis, Tripolis, Frankreich, Deutſchland, 
Monaco, Italien, der Schweiz, vom Donington⸗Park, das Eiſel⸗ 
rennen und den Großen ee Die Wertung ſoll auf die 
gleiche Art erfolgen wie bei den Dentſchen Meiiterf.Jaften: fünf 
Punkte erhält der Sieger, drei der Zweite und einen Punkt der 


Dritte. Strafpunkte für Nichtteilnahme an einem der Rennen 
fallen weg. Eu ropameiſter wird der Fahrer mit der höchſten 
Punktzahl. 


Die Lage im Motorradrenniport war dazu nenn ein falſches 
Bild zu ergeben. In einem einzigen Rennen, dem Großen Preis 
von Europa, wurde der Träger des höchſten Titels ermittelt. Die 
vielen Zufälligkeiten, denen die Bewerber auf den mehereren 
hundert Kilomster langen Strecken ausgeſetz. iind, zwangen dazu, 
einen gerechteren Weg zur Ermittlung des Europameiſters zu 
finden. Wieder war es Deutſchland, das den entſcheidenden Schritt 


künftig bei den Wagen erſt eine Reihe von Meiſterſchaftsläufen den 
wirklichen Meiſterfahrer Europas ermittelt. Vorgeſehen find neun 
Nennen, die Großen Preiſe von Deutſchland, Belgien, Schweden, 
Italien, der 3 iz, dte holländiſche TT., e rn Hl TT. und die 
Irische Alfter TT. „Großer Preis von Fran 


unternahm. Der FIEM hat den Vorſchlag angenommen, fo daß 


— — — 
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Hans⸗Joachim Modrom⸗Falkenhorſt: 


Aufgabe und Wille der Landbund⸗Jugend. 


Anſprache des Landbund⸗Jugendführers am Schluß der Jugendtagung des „Landbund Weichſelgau“ 
vom 27. November 1957 in Graudenz. 


Deutſche Männer und Frauen, deutſche Jugend! 


Da wir heute unſere erſte Jugendtagung 
veranſtalten, will ich bei dieſem Anlaß noch einmal unſer 
Arbeitsgebiet umreißen, wenn ich dabei auch von dieſer 
Stelle aus bei der Kürze der zur Verfügung ſtehenden 
Zeit nur auf das Wichtigſte eingehen kann. 


Ich will dabei allen denen antworten, die immer noch 
glauben, unſere Jugendarbeit wäre gar nicht notwendig, 
wäre Spielerei und nutzloſe Zeitvergeudung. Auch denen 
will ich antworten, die da glauben, wir wollten uns mit 
unſerer Arbeit im Landſtand aus der Volksgruppe ab⸗ 
ſondern, wir wollten eine eigene Partei bilden nach dem 
Muſter einer überwundenen Zeit. 


Bevor ich aber darauf eingehe, möchte ich noch den uns 
Übelwollenden, die morgen in ihrer Zeitung ſchreiben 
möchten „Der Junglandbund bekam ein neues Programm, 
warum kam das nicht früher?“, mitteilen, daß das, was ich 
hier ſage, jeit vier Fahren auf unſeren Verſammlun⸗ 
gen und in unſeren Rundͤſchreiben behandelt wurde. Nur, 
wer ſich nie um unſere Arbeit gekümmert hat 
und nie von ihr hat wiſſen wollen, konnte ſo törichtes Zeug 
ſagen und ſchreiben, wie wir es manchmal erlebt haben. 
Dieſe Leute glauben mit Phraſen und Ver⸗ 
drehungen für ſich Eindruck machen zu können. Mag 
ihnen das auch hier und da, wo die Kenntnis über unſere 
Arbeit fehlte, gelungen ſein. Wir hatten nicht Zeit 
mit Reden und Schreiben Beweiſe zu führen und unſere 
Kraft mit Eindruck⸗Schinderei zu vergeuden in Zeiten, 
wo die Not unſeres Volkes hier immer größer 
wurde und nach Taten verlangte. Unſere Arbeit und ihr 
Erfolg ſind für uns Beweiſe genug. 


„Als wir vor vier Jahren mit unſerer Arbeit 
begannen, gab es in keinem Lande Europas 
etwas Ahnliches, 


woraus wir hätten lernen und Erfahrungen übernehmen 
können. Alles mußte aus uns ſelbſt heraus geſchaffen 
werden. Alle Arbeit wurde und wird ehrenamtlich ge⸗ 
leiſtet. Und daß die Arbeit trotz aller innenpolitiſchen 
Kämpfe ſo vorwärts gekommen iſt, das iſt euer Verdienſt 
meine Kameraden und Kameradinnen, euer Wille und euer 
Glaube an unſer Ziel. \ 


Wir wollten, daß unſere deutſche Jungbauernſchaft ſich 
klar iſt über ihre Verantwortung gegenüber der Volks⸗ 
gruppe, über ihre Pflicht gegenüber dem Staat, daß ſie 
hervorragend wird in ihrer beruflichen Leiſtung 
und daß eine feſte Kameradſchaft ſie für das ganze 
Leben verbindet. 


Die Lage für uns war folgende: Vom Morgen bis 
zum Abend, bei Regen, Froſt und Hitze geht der Dienſt des 
Bauern. Und trotzdem haben Not und Sorge, Elend und 
Verſchuldung zugenommen. Die Gründe ſind Ihnen be⸗ 
kannt. Der Übergang vom deutſchen Induſtrie⸗ 
ſtaat mit ſeinem Bedarf an Gütern, die wir erzeugen, 
zum polniſchen Agrarſtaat mit feinen Ausfuhr⸗ 
ſchwierlgkeiten. Die Preisſchere bei uns zwiſchen dem, 
was wir verkaufen und allem was wir kaufen müſſen. Das 
Fehlen einer Marktordnung, mit Regelung des 
Abſatzes und der Preiſe, die allein ein planmäßiges Ar⸗ 
beiten ermöglichen. Die Abwertung unſerer Be⸗ 
traebe, die beſonders deutlich in dem Vergleich mit den 
in den guten Jahren 1928/29 durchgeführten Erbregulie⸗ 
rungen zutage tritt, u. a. m. 


So find in ſehr vielen Betrieben Verſchuldungen 
eingetreten, von denen die Beſitzer nicht herunterzukommen 
wiſſen. Wie noch nach jeder landwirtſchaftlichen Kriſe eine 
Entſchuldung von ſtaatswegen durchgeführt 
wurde, da man ja nicht ein ganzes Bauerntum ausrotten 
kann, ſo haben auch wir Moratorium und Entſchul⸗ 
dungsgeſetz erhalten. Man hat bei bäuerlichen Betrieben 
die Schuldenſtreichung vorgenommen, wenn der Neft in 
Halbjahresraten abgezahlt wird. Aber welcher Beſitzer 
kann dieſe Raten bei den ſchlechten Zeiten einhalten, zumal 
uns eine Marktordnung fehlt, mit der für den Bauern 
einzig möglichen Art des Wirtſchaftens mit feſten Preiſen 
auf lange Sicht. 


Und doch müſſen alle Schwierigkeiten überwunden 
werden. Im Vordergrund ſteht die reſtloſe Erhal⸗ 
tung aller unſerer Betriebe. Oder ſoll die Arbeit 
unſerer Vorfahren umſonſt geweſen ſei? Wir haben ihr 
Vermächtnis zu erhalten, mit aller Kraft zu fördern und 
den kommenden Generationen weiterzugeben. Dazu haben 
wir beſondere Laſten zu zahlen, doppelte Winterhilfe, 
Beiträge für Schule und Kirche, Organiſationen und Ge⸗ 
noſſenſchaften. Es geht hier nicht um Rente und Verdienſt. 
Wenn aber, wie bei uns rund 80 Prozent der 
Volksgruppe auf dem Lande lebt, ſo darf dieſer 
Grundpfeiler der Volksgruppe auch wirtſchaftlich nicht 
morſch werden und abbrödeln, ſollen Arbeiterſchaft. Hand⸗ 
werk, Handel und Induſtrie nicht ihre Exiſtenz verlieren. 


Nirgends gilt das Wort ſo wie bei uns: 
„Banerunnt iſt Volksnot“. 


Gewiß, an dieſen Aufgaben arbeitet die heute wirt⸗ 
ſchaftende Generation, aber unſere Jugend wächſt 
langſam in dieſe Aufgabe hinein. Sie hat auch ein Inter⸗ 
eſſe an der Form der Entſchuldungs⸗Vereinbarungen, denn 
ſte muß dieſe Vereinbarungen einmal übernehmen und 
ebarbeiten. 5 

Das kann nur eine Jugend, die Hart iſt, anſpruchslos, 
pflichtbewußt, einſatzbereit. Eine Jugend, die ſich der Not⸗ 
wendigkeit der Selöſthilfſe bewußt iſt und deren Berufs⸗ 
leiftung allen berechtigten Anſprüchen und Anforderungen 
gerecht wird, eine Jugend, deren völkiſches Bewußtſein ſie 
zum letzten uneingeſchränkten Einſatz zwingt. Glaubt 
jemand, daß die bei uns vorhandenen Ausbildungs⸗ 
möglichkeiten dafür genügen? 


Unſere Schul not iſt Ihnen bekannt, auch die Schwierig⸗ 
keiten für den Beſuch der Winterſchule, wenn auch deren 
Beſuch in dieſem Jahr erfreulicherweiſe auf 37 Teilnehmer 
geſtiegen iſt. Nur ſchwer iſt die Abneigung gegen den Aus⸗ 
tauſch der Kinder von Wirtſchaft zu Wertſchaft 
zu beheben. Gegenüber jedem Handwerker mit ſeiner mehr⸗ 
jährigen Lehrlings⸗ und Geſellenzeit und dem zwangsweiſen 
Fachſchulbeſuch iſt die Ausbildung unſerer bäuerlichen Jugend 


noch völlig ungeregelt, wie man das z. B. in Deutſchland ſeit 
Jahren nicht mehr kennt, wo der Jungbauer einen feſtliegen⸗ 
den Ausbildungsgang durchmachen muß, bevor ihm nach einer 
Abſchlußprüfung die Bauernfähigkeit zugeſprochen wird. 

Manch einer bei uns meint auch noch, die Kenntniſſe kämen 
von ſelbſt, wenn er nur einmal eine Wirtſchaft hätte. Dieſen 
würde ich empfehlen, auch nicht die Schule zu beſuchen, bevor 
ſie nicht eine Wirtſchaft beſitzen. Es gibt ein altes Wort: 
„Durch Schaden wird man klüger, aber auch ärmer.“ Wir 
ſind ſchon arm genug, und unſere Verantwortang iſt zu groß, 
als daß wir da tatenlos zuſehen könnten. 

Der Bauernhof ſteht aber nicht nur auf zwei, ſondern 
auf vier Augen. Die Bäuerin iſt genau ſo wichtig, ihre 
Leiſtung iſt genau fo von Bedeutung wie diejenige des 
Bauern. Die Zeiten, wo Geld wichtiger war als Tüchtigkeit 
ſind vorbei. Geld kann auch verloren gehen, einmal durch 
Maßnahmen, für die der Einzelne nichts kann, wie wir das 
erlebt haben, dann auch durch eigene Untüchtigkeit. Unſere 
Jungbauernſchaft braucht für ihre ſchwere Aufgabe tüchtige 
Frauen, Frauen, die in und außer dem Haufe tüchtig und 
fleißig ſind, die ihre Pflichten gegenüber ihrem Volk kennen, 
die ſich bewußt ſind ihrer Verantwortung als Träger höchſten 
völkiſchen Gutes, Frauen, die die Schwere unſeres Ringens 
kennen, die ſich aber davon nicht abſchrecken laſſen und ſich ein 
bequeme res Leben ſuchen, ſonbern die in treuer Kame 
mit uns gehen, damit unſere Höfe erhalten bleiben. Darum 
brauchen wir unſere Mädelarbeit. 


So war unſere Jugendarbeit notwendig, damit 
eine innerlich geſeſtigte Jungbanernſchaft in den 
Lebenskampf tritt. 


Sobald es möglich war, hat der Landbund dieſe Aufgaben 
übernommen, und dieſe Arbeit iſt nicht mehr fortzudenken. 
Es entwickelt ſich hierbei gleichzeitig eine Führer⸗Ausleſe, 
die ſich in jahrelangem Kampf bewähren muß, die dann aber 
auch für die Zukunft eine feſte Gewähr bietet. 

Der erſte Teil unſerer Arbeit beſtand in der Durch⸗ 
arbeitung der einzelnen Zweige unſeres 
Berufs und in der Behandlung der Fragen, die man mit 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen find, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


„Blut und Boden“ bezeichnet, weiter, der Staatsbürger⸗ und 
Bauernkunde, der Agrarpolitik, des Genoſſenſchaftsweſens 
uſw., wie Sie es von unſerm Zwei⸗Jahresprogramm her 
kennen. 

Der zweite Teil der Jungbauernarbeit gilt der 
Durchrechnung edes einzelnen Betriebes auf 
Grund genauer Buchführung, dem Vergleich der Buch⸗ 
abſchlüſſe untereinander und der Durchſprache der dabei auf⸗ 
tretenden Fragen der Betriebsorganiſation. 
meint, durch Buchführung könne man doch unmöglich ſeine 
Wirtſchaft verbeſſern. Das iſt auch richtig, wenn es ſo wie 
bisher gemacht wird; dann koſtet es nur Zeit und Arbeit und 
hat keinen Erfolg. Werden aber die Aufzeichnungen in dem 
vom Landbund herausgegebenen Buchführungsheft gemacht, 
am Jahresende abgeſchloſſen und wird dann dieſer Abſchluß 
mit ähnlichen Wirtſchaften derſelben Gegend und Größe, am 
beſten desſelben Dorfes, verglichen, dann und nur ſo 
erkennt man die Fehler und Krankheiten des Be⸗ 
triebs und kann ſie abſtellen. Gute Felder und gutes 
Vieh ſind kein Beweis für eine beſondere Wirtſchaft, da ſie 
mit Kraftfutter und Kunſtdung zu teuer hergeſtellt ſein können. 
Es muß aber jedem einleuchten, daß man, wenn man den 
Buchabſchluß einer gutgehenden Wirtſchaft eines Dorfes mit 
dem einer ſchlechtgehenden Wirtſchaft vergleicht — Viehbeſatz, 
Anbauverhältnis, Futterbau, Aufzuchtergebniſſe, Futter⸗ 
verbrauch uſw. — verantwortlich den ſchlechten Betrieb nach 
der Organiſation des guten Betriebs umſtellen kann. 
Einzelempfehlungen, z. B. beſſere Dungpflege, Bau einer 
Jauchegrube uſw. mögen gut ſein; damit kommt man aber 
nicht an den Kern der Krankheit. Solche Vergleiche kann man nie 
nach geſchätzten Angaben, ſondern nur bei genauer Buch⸗ 
führung machen. 


Nun werden auch Schulden und Zinſen den Aufbau 
einer Wirtſchaft verhindert haben. Schulden, für die der Ein⸗ 
zelne oft nichts kann, weil er fie hat übernehmen müſſen und 
dann in die Abwertung unſerer Höfe hineingeraten iſt. 
Niemand kann mit Fingern auf den zeigen, der eine ver⸗ 
ſchuldete Wirtſchaft übernommen hat, weil er ſich verpflichtet 
fühlte, ſie zu erhalten und ſich nun bemüht, ſich wieder frei zu 
arbeiten. Für alle dieſe ſchwachen Betriebe wird es möglich 
fein, für die Zeit der Umſtellung die Gläubiger zum Still 
halten zu veranlaſſen, ja man wird für dieſe Umſtellung oft 
noch neue Kredite brauchen. 

Das wird nicht ganz einſach ſein. Da aber ein kranker 
Betries nichts leiſten kann, gilt es auf Grund des Buch⸗ 
abſchluſſes und des Vergleichs mit einer guten Wirtſchaft, 
die Fehler zu erkennen und die Umſtellung durchzuführen, 
erſt dann wird man Leiſtungen erwarten können. An dieſer 
Geſundung haben auch die Gläubiger ein Intereſſe. Die 
Gläubiger, die ja zum großen Teil unſere Genoſſenſchaften 
und Banken ſind, können wegen der Koſten und wahrſchein⸗ 
lichen Verluſte keinen Wert auf Zwangsverſteigerung legen, 
beſonders aber auch deshalb nicht, weil ſie damit Bauern, die 
ſeit Generationen mit ihrem Boden verwurzelt ſind, unver⸗ 
ſchuldet von Haus und Hof treiben würden. Wird alſo eine 
verſchuldete Wirtſchaft umgeſtellt und liefert fte dann die⸗ 
ſelben Überſchüſſe wie eine gute Wirtſchaft, ſo werden die 
Gläubiger zu einer Einigung und zu Entgegen⸗ 
kommen bereit ſein, da ſie nur ſo — bei Erhaltung der 
Höfe — ihre eingefrorenen Gelder wieder flüſſig machen 
können. Bei dieſer Regelung wird dann der mögliche Über⸗ 
ſchuß nicht zur Abgeltung aller Zinsverpflichtungen, ſondern 
in beſcheidenem Maße auch zur Amortiſation zu ver⸗ 
wenden ſein, damit der Beſitzer und ſeine Familie ſich in 
langſamer harter Arbeit wieder einmal frei arbeiten können. 


Gar mancher 


Die Jugend hat ſich auch hier vorzubereiten, fie muß 
beruflich tüchtig und mit der Buchführung und der Arbeit 
der Betriebsberatung vertraut ſein. Sie weiß, daß Zinſen 
und Schulden, beſonders auch die teilweiſe ſtark belaſtenden 
der Bank Rolny bezahlt werden müſſen. Sie wächſt in 
dieſe Aufgaben hinein, und fie will hente ſchon an der 
Löſung mithelfen. 

Da es nicht ganz einfach iſt, die Buchführung in den 
bäuerlichen Betrieb einzuführen und für die Arbeit der 
Wirtſchaftsberatung erſt Kräfte vorgebildet werden 
müßten, erfolgte die Einführung 1936 im Berufswett⸗ 
kampf der Jung bauern, zu dem ſich etwa 50 Teil⸗ 
nehmer fanden. In dieſem Jahre wurde die Arbeit in der 
Wirtſchaftsberatungsſtelle des Landbundes 
weitergeführt bei einer Beteiligung von etwa 100 Bauern, 
im nächſten Jahr müßten es alle in Not geratenen Be⸗ 
triebe ſein. 


Wir haben aber weitere Sorgen. Nur ein Teil 
der Jungbauernſchaft kann den väterlichen Hof 
übernehmen. Die weichenden Kinder müſſen ſich neue 
Exiſtenzmöglichkeiten ſuchen. Sie wiſſen, wie 
außerordentlich ſchwierig für uns Neukäufe oder Pach⸗ 
tungen waren. Wir hoffen, daß die neuen deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Minderheiten-Erklärungen hier eine Beſſerung brin⸗ 
gen mögen. Außerdem fehlt es aber an Geld, das zur 
Neuanſetzung meiſt nötig iſt. Zu wenig Spargelder und 
Zinſen fließen unſeren Banken und Genoſſenſchaften bei 
den ſchlechten Zeiten zu. Hierzu wird der höchſte Leiſtungs⸗ 
wille eines jeden einzelnen gefordert werden müſſen, und 
der ſtärkere Zuſammenſchluß in unſeren Ge⸗ 
noſſenſchaften. 

Immer ſchwerer wird auch die Erbregnlierung 
bei der bisher bei uns noch üblichen Form der Auszahlung 
der weichenden Kinder, wobei infolge Überſchätzung oft eine 
zu ſtarke Belaſtung der Stammwirtſchaft eintritt. Die 
weichenden Kinder müſſen rechtzeitig in andere Be⸗ 
rufe hinein, nicht erſt Jahre lang zu Hauſe mithelfen, um 
dann keinen Ausweg zu wiſſen. Leider ſtehen uns ja nur 
wenige Berufe offen, und manche davon erſcheinen dem 
einzelnen nicht paſſend, nicht ſtandesgemäß. Hier aber gibt 
es keinen Ausweg, ſondern nur ein hartes Muß. Und wir 
ſind ja Gott ſei Dank ſo weit, daß wir den Menſchen nicht 
danach beurteilen, was er tut, ſondern daß wir ihn danach 
achten, wie er ſeine Arbeit verrichtet. 


Der ſeit 1920 eingetretene ungeheure Verluſt an völki⸗ 
ſchem Boden iſt Ihnen bekannt. So werden auch die Aus⸗ 
ſichten im Beruf des landwirtſchaftlichen Beam⸗ 
ten immer ſchlechter und die Anforderungen immer höher. 
Nur die allertüchtigſten werden ſich hier durchſetzen. Die 
vom Landbund eingeführten Lehrlings⸗ und Beamten⸗ 
prüfungen ſollen dieſen Kameraden vorwärts helfen. 


Und wenn Sie ſich dann nachher den Altersaufbau 
unſerer Bauernſchaft anſehen mit der großen Zahl unver⸗ 
heirateter Männer zwiſchen 30—45 Jahren und der faſt 
doppelten Zahl unverheirateter Frauen in dieſem Alter 
und weiter die für eine Volksgruppe ſchädliche Einſchrän⸗ 
kung der Kinderzahl ſeit 1920 bei uns auf dem Lande, ſo 
wird ihnen die ganze Not unſerer Jugend klar. 


Klar iſt aber auch unſer ſtarkes Wollen, gemein⸗ 
ſam aus dieſer Not herauszukommen. Wir haben dabei 
nichts und vor niemandem etwas zu verbergen oder zu 
verheimlichen. 


Wir wiſſen, daß wir als Staatsbürger die uns 
obliegenden Pflichten zu erfüllen haben; wir 
waren und bleiben bereit dazu. Ich kann heute auch feſt⸗ 
ſtellen, daß wir in unſerer vieljährigen Arbeit den Behör⸗ 
den niemals Anlaß zu Differenzen gegeben 
haben, und das wird auch in Zukunft nicht der Fall ſein. 
Mit unſeren polniſchen Mitbürgern wollen wir in Frieden 
leben, wie die Führer unſerer Völker ja auch dieſen gegen⸗ 
ſeitigen Frieden wünſchen. So können auch wir vollends 
ſtaatsbürgerliches Recht auf gleiche Behandlung, Arbeit 


und Lebensraum für uns verlangen. In unſerer Pflicht⸗ 


erfüllung gegenüber dem Staat halten wir aber auch tren 
und ſtolz zu unſerem Volkstum. 


Die Notwendigkeit unſerer Jugendarbeit, den Weg 
unſerer Jugend und das Ziel unſerer Arbeit habe ich 
Ihnen nochmals vor Augen geführt. Kann man nun dies 
alles ſchaffen, wenn man uneinig iſt oder wenn ein Teil 
ſich von dieſer Gemeinſchaftsarbeit fernhält und nicht an 
das große Ganze denkt? 


Zwietracht oder Hinter⸗dem⸗Ofen⸗Sitzen haben 
noch niemals Notzeiten überwunden. 


Vor kurzem wurde von Menſchen, denen Befriedigung 
ihres perſönlichen Ehrgeizes höher ſteht als das Wohl der 
Allgemeinheit, eine neue Berufsorganiſation in unſere 
Provinz geholt und damit erneut der Verſuch unternom⸗ 
men, die Einigkeit zu verhindern. Dieſer Splitterungs⸗ 


verſuch wird aufgebaut auf den Lügen, der Landbund 


hätte Mitglieder ausgeſchloſſen nur wegen ihrer national⸗ 
ſozialiſtiſchen Geſinnung oder weil ſie nicht in der Lage 
waren, Beiträge zu zahlen. Ich kann nur feſtſtellen: es 
handelte ſich dabei um Berufsgenoſſen, die zahlen koun⸗ 
ten, aber trotz allem Entgegenkommen nicht zahlen 
wollten. Dieſe Berufsgenoſſen ſchädigten die anderen 
Mitglieder und benahmen ſich wenig nationalſozialiſtiſch. 
Und wenn der Landbund jemanden wegen dieſer Welt⸗ 
anſchauung hinauswerfen wollte, dann müßten wir alle 
herausgeworfen ſein! 


Von tatenloſen Schaumſchlägern laſſen wir uns 
nichts vorreden, uns haben die Taten unſeres 
Landbundes überzeugt. 


Und ſo wollen wir alle, die wir heute zum Tage des 
deutſchen Bauern in Pommerellen hier zuſammengekommen 
ſind und die, die nicht haben kommen können, weiter in 
treuer Kameradſchaft zuſammenſtehen, damit 


wir unſer Ziel erreichen und unſere Pflicht vor unſerem 
Volk erfüllen. Und wir wollen dabei denken an die Worte 


aus dem alten Banater Schwabenlied: 
„Aus einer Wüſte ward 


Ehren hält.“ 


„O Heimat, deutschen Schweißes ſtolze Blüte, du 5 * 


mancher herben Väter Not. Wir ſegnen dich, auf d 5 
Gott behüte, wir ſteh'n getreu zu dir in Not und Tod!“ 


ein blühend Eden, aus 
Sümpfen hob ſich eine neue Welt. Von dieſem Land laßt 
deutſch und treu uns reden, verachten den, der's nicht 1 
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Biete Rund chu. 


Verſtaatlichung der polniſchen Energiewirtichnit? 


In polniſchen Wirtſchaftskreiſen wird ein Plan erörtert, der 
vom Generalſekretär des polniſchen Energiewirtſchaftskomitees 
aufgeſtellt worden iſt und im Grunde eine vollkommene Ver⸗ 
ſtaatlichung der Cuergiewirtſchaft vorſchlägt. Er 
ſchlägt vor, daß unter der Firma „Elektro⸗Gas“ ein ſtaatliches 
Unternehmen vegründet werden ſoll, in dem alle bisherigen Elek⸗ 
trizitäts⸗ und Gaswerke, die unter ſtaatlichem oder Gemeinde⸗ 
einfluß ſtehen, zuſammengefaßt werden ſoll n. Der Plan wird 
damit begründet, daß eine wirklich nutzbringende Ausnutzung der 
vorhandenen Energieruellen, insbeſondere der Waſſerkräfte, nur 
dann möglich ift, wenn die geſamte Energiewirtſchaft von einer 
Zentralſtelle aus nach einheitlichen Geſichtspunkten geleitet wird. 

nsbeſondere ſet das für das neuzuſchaffende Zentralinduſtrie⸗ 
gebiet unbedingt notwendig. 

In der polniſchen Wirtſchaft iſt man im allgemeinen gegen 
dieſen Plan eingeſtellt, weil man in ihm einen weiteren 
Schritt ſieht zur Etatiſierung der geſamten 
Wirtſchaft. Auf der anderen Seite aber verſchließt man ſich 
nicht der Einſicht, daß 3. B. die Frage der Eelektrifizierung Polens 
nur nach einheitlichen Geſichtspunkten vorgenommen werden kann 
Nur ſo laſſe ſich eine wirkliche Ausnutzung der elektriſchen Energien 
ermöglichen und z. B. die Frage der Elektrifizierung in Einklang 
bringen mit der Frage der Stromverſorgung der Städte, der In⸗ 
duſtriezentren und der Landwirtſchaft. 


Vor dem Abſchluß der deutſch⸗ polni 
eee m. 


Bei den deutſch⸗polniſchen Filmverhandlungen in Warſchau hat 
jetzt nach längeren Beratungen ſich anſcheinend eine Baſis für die 
Verſtändigung ergeben. Es ſcheint, als ob die von deutſcher Seite 
gemachten Vorſchläge für die polniſche Seite annehmbar ſein 
werden. Die Entſcheidung ſoll in den nächſten Tagen fallen. 
Auf polniſcher Seite hält man es aber außerdem für not⸗ 
wendig, daß die Filmprüfungskommiſſionn in Polen beſondere 
Rechte erhält, um die Ausfuhr von Filmen zu verhindern, die dem 
polnischen Anſehen im Ausland ſchaden. Das fei z. B. mit dem 
Film „Schwarze Perle“ der Fall geweſen, der das Anſehen der 
polniſchen Filminduſtrie im Ausland kompromittiert habe. 

Das ganze Filmproblem krankt überhaupt noch daran, daß 
ſelbſt bei gutem Willen im Ausland, polniſche Filme abzunehmen, 
die polniſche Filmproduktion gar nicht in der Lage iſt, in aus⸗ 
reichendem Maß Filmſchöpfungen für das Ausland zu liefern, die 
ſich tatſächlich durchſetzen können. 


Zuſammenarbeit der Gdingener Werft 
mit einer engliſchen Werft. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus London: 

In ver Polniſchen Botſchaft in London fand in Anweſenheit 
des Botſchafters Raczynſki und des Handelsrats Merdinger die 
Unterzeichnung eines Vertrags zwiſchen der Intereſſengemeinſchaft 
Kattowitz und der Schiffswerft in Gdingen auf der einen und der 
engliſchen Schiffswerft „Samuel White and Co.“ in Cowes auf 
der anderen Seite ſtatt. Im Auftrag der Intereſſengemeinſchaft 
unterzeichnete den Vertrag Direktor Brach, im Auftrag der Schiffs⸗ 
werft in Gdingen Direktor Badhan. Für die engliſche Schiffswerft 
gab der Generaldirektor dieſer Werft, Wall, ſeine Unterſchrift. 


. Der Vertrag ſichert der polnischen Schiffswerft in (Edingen die 
techniſche Mitarbeit der engliſchen Werft Samuel White, welche 
die polniſche Schiffswerft mit entſprechenden Bauplänen und Ma⸗ 
ſchinen verſehen wird. Der Vertrag iſt deswegen ſo bedeutungs⸗ 
g meinſchaft erbauten Werft in Gdingen mit einer der beden⸗ 
voll weil er eine Zuſammenarbeit zwiſchen der von der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft erbauten Werft in Goingen mit einer der bedeu⸗ 
tendſten und älteſten engliſchen Werften ſichert. Dieſe Tatfache 
dürfte ſich bei dem Bau von polniſchen Schiffen günſtig auswirken 
j Die engliſche Werft hal noch vor kurzer Zeit zwei polniſche Kriegs- 
Dean und zwar die Torpedobootzerſtörer „Brom“ und „Biykawica“ 
gebaut. 


i Wiederaufnahme N 
Danzig ⸗polniſcher Wirtſchaftsbeſprechungen. 


Die von ſeiten der polniſchen Wirtſchaft mit dem Danziger 
Senat geführten Wirtſchaftsbeſprechungen werden, wie die pol⸗ 
niſche Wirtſchaftspreſſe berichtet, Anfang kommender Woche in 
Danzig wieder aufgenommen werden. Die polniihe Abordnung, 
die von dem früheren Wojewoden von Pommerell n Dr. Wachowiak 
geleitet wird, ſoll ſich bereits am Sonnabend nach Danzig begeben. 


Günſtige Entwicklung 
der polniſch⸗franzöſiſchen Handelsbeziehungen. 


s Die Verhandlungen der Regierungskommiſſion für den pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Warenverkehr in Paris haben einer halb⸗ 
amtlichen Meldung zufolge eine durchaus günſtige Entwicklung des 
volniſch⸗franzöſiſchen Warenaustauſches auf Grund des neuen 
. erkennen laſſen. Die Feſtſetzung der endgültigen 

ontingente für das 4. Quartal 1937 und der proviſoriſchen Kon⸗ 
tingente für das 1. Quartal 1938 iſt auf keine Schwierigkeiten 
n Es wird betont, daß die Aktivität der polniſchen Handels- 

ilanz in den Wirtſchaftsbeziehungen mit Frankreich grundſätzlich 
erhalten geblieben iſt. 


Wirtſchaftsverhandlungen Polens 
mit National» Spanien, 


Aus Salamanca wird berichtet, daß die zwiſchen polniſchen 
Unterhändlern und Vertretern der Regierung General Francos 
geführten Wirtſchaftsverhandlungen fortgeſetzt werden und einen 
günſtigen Verlauf nehmen. Auf dem General Franco unter⸗ 
ſtehenden Gebiet Spaniens befinden ſich zwei polniſche Honorar⸗ 
konſulate, in Bilbao und in Viga. 


Angünſtiges Wintergeſchäft 
der polniſchen Textilinduftrie, 


5 Wie aus Fachkreiſen verlautet, war das diesjährige Winter⸗ 
geſchäft der polniſchen Textilinduſtrie ſehr ſchlecht. Der Abſatz war 
derart gering daß die Lager der Groſſiſten und Fabrikanten noch 
ſtark gefüllt find, Mehrere große Konfektionsfirmen find in 
Zahlungsſchwierigkeiten geraten, was ſich auf die Lage der Textil⸗ 
induſtrie ſehr ungünſtig ausgewirkt hat. Die Rückſendung beſtellter 
— 1 Bene der Einzelhändler war in dieſem Jahr unverhältnis⸗ 
mäßig groß. a 


Neue polniſche Wirtſchaftsgeſetze. Für die ordentliche Parla⸗ 
mentstagung in Polen hat das Handelsminiſterium eine Reihe von 
Geſetzesprojekten eingebracht. Mehrere Geſetze beziehen ſich auf 

teuerermäßigungen in Induſtrie und Handel und vor allen 

ingen auf eine Vereinfachung der Steuergeſetzgebung. Weiter 
kommen zur Beratung das bereits ſeit langer Zeit fertiggeſtellte 
Geſetz über die Erdölwirtſchaft, das Bergbaugeſetz und ein Geſetz 
über ſogenannte „Anteilgeſellſchaften“, das bisher unbekannte Wege 
für die Zuſammenfaſſung von kleinen Kapitalbeteiligungen er⸗ 
ſchließen ſoll. 

Polen nimmt die Verwertung der Schlachthofabfälle auf. Die 
polniſche Fleichwareninduſtrie, die in der Hauptſache für die Aus⸗ 
fuhr arbeitet, wird in nächſter Zeit die Verwertung der bei der 
Vieh⸗ und Schweineſchlachtung entſtehenden Abfälle aufnehmen. Es 
Sollen Knochenmehl, Leim, Eiweiß und andere Produkte gewonnen 


werden. Die Fabrik für die Verwertung der Abfälle wird in 
Warſchau errichtet. Bisher fand eine Verarbeitung der Abfälle 
nicht ſtatt. 


Firmennachrichten. 
„Konitz (Chojnice). Zwangsverſteigerung des in 


2 


Bruſy belegenen und im Grundbuch Bruſy, Blatt 54, Inh. Edmund 


Wröblewfki. eingetragenen landwirtſchaftlichen Grundſtücks von 


0,50,85 Hektar (mit Gebäuden) am 30. Dezember 1937, 10 Uhr, im 


Burggericht. Scha ungspreiß 7300 Bloiy. 


Die Erfahrungen mit der Nationaliſierung in Polen. 


Die Lehren für die Zukunft. 


Rationaliſierung iſt die große Parole der Wirtſchaft der Nach⸗ 
kriegszeit geworden, das eilmittel, mit dem man angeblich alle 
Nöte der Teuerung, Konſumverminderung uſw. bannen zu können 
glaubt. Was iſt Rationaliſierung? Jüngſt hat das Reichs⸗ 
kuratorium für Wirtſchaftlichkeit eine Definition dieſes Begriffs 
gegeben. Rationaliſierung iſt die „Erfaſſung, Prüfung und An⸗ 
wendung aller Mittel, welche Wiſſenſchaft, Technik, Organiſation 
und alle übrigen Arbeitsgebiete des Menſchen im Sinne der Beſt⸗ 
geſtaltung aller menſchlichen Arbeit liefern“. Mit anderen Worten: 
mit dem denkbar geringſten Kräfteverbrauch, alſo mit den niedrig⸗ 
ften Produktions⸗ und Geſchäftsunkoſten, ſollen Höchſtleiſtungen 
in der Erzeugung und in der Rentabilität erzielt werden. 

um beſſeren Verſtändnis der Licht⸗ und Schattenſeiten dieſer 
wirtſchaftlichen Doktrin möge ein kurzer Rückblick auf die Ver⸗ 
gangenheit geworfen werden. Seit 150 Jahren haben die In⸗ 
duſtriellen nicht aufgehört, fortgeſetzt zu rationaliſieren, d. h. den 
Produktionsapparat den Fortſchritten der Technik entſprech end aus⸗ 
zugeſtalten und eventuell umzubauen. Daß bei fortſchreitender 
Verbeſſerung des Maſchinenparks zur Erzeugung der gleichen 
Produktionsmenge meiſt weniger Arbeitskräfte benötigt wurden, 
war eine oft oder ſogar meiſtenteils gar nicht beabſichtigte Neben⸗ 
erſcheinung. Aber in den Jahren der fortſchreitenden Proſperität 
von 1880 nach Beendigung der großen Kriſe der Siebzigerjahre 
bis 1914, da die erhöhte Konſumkraft der Bevölkerung des ganzen 
Erdballs mehr Produkte konſumierte und daher die durch die Ratio⸗ 
naliſierung freigeſetzte Arbeiterſchaft für dieſe Mehrproduktion 
wieder untergebracht werden konnte, ſchenkte man den Folgen der⸗ 
artiger Maßnahmen, ſoweit ſie vorübergehend eine Minder⸗ 
beſchäftigung von Arbeitskräften auslöſten, keine ſonderliche 
Beachtung. 

Nach dem Kriegsende, insbeſondere in der Juflationsperiode, 
welche durch die Flucht zu Sachwerten, alſo durch Warenmangel 
und Geldüberfluß charakteriſtert war, richtete ſich das Beſtreben 
aller Induſtriellen einzig und allein auf die höchſtmögliche Stei⸗ 
gerung der mengenmäßigen Leiſtungen. Dabei ſpielte es in den 
Jahren des Sachwertdenkens eine ganz nebenſächliche Rolle, die 
Koſtenverhältniſſe nach ausgewogen wirtſchaftlichen Wettbewerbs⸗ 
maßſtäben auszurichten; man ſcherte ſich nicht um das Verhältnis 
der Produktionsſpeſen zum Wert des Finalproduktes, da die Ware 
dem Erzeuger aus der Hand geriſſen wurde und er jeden Preis 
erzielen konnte. Die große Welle der Rationaliſierung war nach 
Kriegsende insbeſondere von den Vereinigten Staaten aus⸗ 
gegangen, wo ſie aber nicht mehr auf Erwägungen und Be⸗ 
ſtrebungen zurückging, wie ſie bis 1914 maßgebend waren, nämlich 
auf eine Anpaſſung an die Fortſchritte der Technik zwecks Stei⸗ 
gerung der Produktion, ſondern durch ganz andere Neben- 
erſcheinungen ausgelöſt worden war: während des Krieges und in 
den erſten Nachkriegsjahren nämlich, alſo in der Wiederanſchaf⸗ 
fungsperiode nach dem Kriege, waren die Löhne ſtark geſtiegen: 
manſuchte deshalb vor allem ſoweit als irgendwie möglich 


die menſchliche Arbeitskraft durch Ausgeſtaltung der 
Maſchinen zu erſetzen. 


Die erheblichen Koſten dieſer Umwandlung ſollten durch erhöhten 
Abſatz hereingebra t werden, was angeſichts des großen, ſtark zoll⸗ 
geſchützten Inlandmarkts möglich ſchien. Auch entſprach dieſe Um⸗ 
geſtaltung des Produktionsapparats aus techniſchen und kom⸗ 
merziellen Gründen der Konzentrationstendenz, die in den Ver⸗ 
einigten Staaten damals herrſchte. Daß dieſer Prozeß in Amerika 
bei Beendigung der Proſperität, die eine Schrumpfung der Auf⸗ 
nahmefähigkeit der Inlandmärkte für die Maſſeuproduktion 
Be mit zu einem ſtarken Anwachſen der Arbeitslyſigkeit ge⸗ 
ührt hat, iſt wohl außer Zweifel. 

Das amerikantſche Beiſpiel fand nun in Europa, in gewiſſem 
Ausmaß auch in Polen, Nachahmung, obwoh. hier nicht oder nur 
in ganz vereinzelten Induſtriezweigen ein überhöhtes Lohnniveau 
zu konſtatieren war, alſo dieſer Anreiz zur Rationaliſierur -, d. h. 
zur Anderung des Produktionsapparats, fehlte. Und ſo kam es zu 
Fehlrationaliſierungen. Man hatte vergeſſen, daß die Koſten der 
Umgeſtaltung ſchließlich nur durch Vermehrung der Umſätze ein⸗ 
gebracht werden könnten, daß fogar, ſobald dicie Abſatzvermehrung 
ſich nicht einſtellte und der Apparat nur ungenügend beſchäftigt 
wurde, eine Verteuerung der Produktion eintreten mußte. Alſo 


kommerzielle Fehlrechnungen ſind der Grund ür die Fehlrationali⸗ 


ſierungen. Daß die Fortſchritte der Technik und die Amgeſtaltung 
des Produktionsapparats zu einer Minderbeſchöftigung von Ar⸗ 
beitern bei Erzeugung der gleichen Produktionsmenge führte, iſt 
außer Zweifel. Im Juli 1938. als die Welle der Mu.ıonalifierungs- 
konjunktur ſchon längſt verebbt war, ſtellte ie Internationale 
Diskuſſionskonferenz in Genf feſt, daß die „Rationaliſierung den 
Beteiligten am Sozialprodukt das erhoffte Maximum an Sicherheit 
und Stetigkeit nicht bringen konnte, weil falſche Rationaliſierung 
im einzelnen Betrieb auf Grund falſcher Planung zur Unwirt⸗ 
ſchaftli keit führte“. 

Der weſentliche Grund ihrer negativen »irfungen war wohl, 
daß die Hauptformen der Rationalifierung, ſtatt ſich zu decken, aus⸗ 
einandergezoge waren. Es fehlte jede organiſche Verbindung 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 29. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt x 

Berlin, 27.November. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,479— 2,483 
London 1%,93%—12.41, Holland 137,77—138,05, Norwegen 62,23 bis 
62,35, Schweden 63,83— 63.95, Belgien 42,17—42,35, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,417-—-8,433., Schweiz 57.31—57.43. Prag 8,721 
bis 8,739, Wien 48,95—49,05. Danzig 47.00 —47. 10. Warſchan —.—. 


Effeltenbörſe. 


War ſchauer Effetten⸗Zörſe vom 27, November. 

Feſtperzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien-Inveſt.⸗Anleihe 
. Em. 73,00— 73,25 3proz Prämien ⸗Inveſt.⸗ Anleihe I. Em. 84,75, 
8 Dollar ⸗ Prämien- Anleihe Serie Ill 39,50, 7prozentige 
Stabiliſierungs Anleihe 1927 — Aprozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 60,25. 5prozentige Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 63,00, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83.25. 8prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Nolny 94, Spree: L. Z. der Landes- 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbank l. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank H. III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsban! 
. Em. 94. 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 
31, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II. - VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81. 
8 proz. L. 3. Tow Kred. Przem. Polit. 77,50, 8 proz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polt. —, 4. prozentige 2.3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 57.00-57.50, 5 prozentige L 3 Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau 64,25, 5prozentige L. Z. T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
62.88 62,38, 5 prozentige L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 
6proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Pozen 


gen der B er Getreidebörſe vom 
27. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 


100 Kilo in Ztoty: 


Er, Richtpreiſe: 
Roggen fr cl. 2602220 e Sehr 
en Sy k we a —.— 
. 85 ra 23.00 Gelbklee. enthülfſt —.— 
Gerſte 700-717 8/. . 20.25 20. S 00 — 37.00 


— 8 1 
Viktoriaerbſen .. 24.00 — 28.00 
FTolgererbſen ; . 24.00 — 25.50 
Klee gelb, o. Schalen —.— 
Peluſchken 


genmehl Sommerwicken —.— 

. 10-50% 31.25—32.25 Weizenſtroh, loſe . 5.65 —5.90 
0 10-65%, 29.75— 30.75 Weizenſtroh, gepr.. 6.15—6.40 
„ 1 50-65% —.— Roggenſtroh. oſe . 6.00 —6.25 

Weizenmehl Roggenſtroh, gepr. 6.75 —7.00 
„ 10-30% . 48.00—48.50 aleritro loſe . . 6.056,30 
„ 90-50 / „ 44.00 —44.50 erſtroh gepreßt 6.55—6.80. 
„ la 0-65 / 42.00 — 42.50 erſtenſtroh, loſe . 5.75—6.00 
„ I 30-65 / 38.50— 39 Gerſtenſtroh, gepr. 6.25 6.50 
„ IIA 50-65 /. —.— loſe . . 72.35-17.85 
„ III 65-70 / —.— eu, @ t. 8.00 —8.50 

3 ie . „15.00-15.75 etzeheu. loſe . . 8.45—8.95 

Weizentlele adele. 1419-1828 | Beinfuchen . 2 200 

eizenkleie, mitte 5 . 8 f 5 . 

577 5 5 2 Den 83 19.7520. 00 
terraps . 55.0057. . 

Seinlamen 49.00 — 52.00 kuchen 42—43 / . 22.75 23.50 

elbe gf 1300140 | abrittarioffein d. re, iTgr 
e Lupinen ö Kg / 

Bine Lupinen . . 1200-1250 Soyaſchrot „ 
Geſamttendenz: ruhi Umſatze 2089 to, davon 10 

Roggen, 288 10 Weizen, 448 to Gerte, 70:10 Safe 


zwiſchen der Verbeſſerung des Wirkungsgrades der Erzeugungs⸗ 
mittel, der ordnenden Kontrolle des Güterfluſſes und der Ab⸗ 
ſtimmung der Leiſtungsgrößen an den Marktbedarf. Die techniſche 
Rationaliſierung, in den meiſten Ländern Europas durch Konjunk⸗ 
tur und ausländiſchen Kapitalzuſtrom losgelöſt von den Bedingt⸗ 
heiten des Markts, war von den einzelnen Betrieben ziemlich 
tfoliert vorwärtsgetragen worden. Ihre Wirkung war zwar eine 
Leiſtungsſteigerung einzelner Betriebsteile und Betriebe, aber wie 
ſchwach dieſe iſolierten und zu einem großen Te mit fremder 
Kapitalkraft erreichten Erfolge unterbaut waren, zeigte ſich, als 


Marktbedarf und Leiſtungsauftrieb 


ſich überſchnitten und n dem folgenden Abſtieg die erhöhten fixen 
Koſten einem fallenden Umſatz gegenüberſtand .. Im Zuſtand der 
Depreſſion haben ſich natürlich dieſe ſchwachen Stellen in ihrer 
Summierung als Merkmal einer allgemeinen Brüchigkeit erwieſen. 

Iſt man aber deshalb berechtigt. die Rationaliſierung in Bauſch 
und Bogen zu verdammen und der Primitivität das Wort zu 
ſprechen? Gewiß nicht! Man ſoll die Segnungen der Technik, 
ſoweit fie die Sparung menſchlicher Kraft ohne Minderung der 
Produktion und des Konſums, vor allem aber ohne Herabdrückung 
des Lebensſtandards, ermöglicht, pflegen — aber in den richtigen. 
vernünftigen Bahnen und immer unter Bedachtnahme auf die 
Aufnahmefähigkeit des Markts, die zum oberſten Srundiag erhoben 
werden muß. In letzter Zeit werden immer mehr Stimmen laut, 


die eine 
Kontrolle der Nationaliſierung 


fordern. Man läßt ſich hierbei von der Erwägung leiten, daß die 
Alleinherrſchaft der Technik, wie das Beiſriel Rußland beweiſt, die 
Wirtſchaft und den Wohlſtand letzten Endes zerrütten müſſen. In 
Sowjetrußland gibt es keine Rechnungsmäßigkeit, da herrſcht nur 
die Technik. Man erbaut Mammut⸗Elektrizitätswerke, ohne ſich 
zu fragen, ob es Abnehmer für den Strom gibt. Nun wollen 
gewiſſe Gelehrte, die meiſt im Unterbewußtſein Planwirtſchaftler 
und von der Allweisheit des Staates überzeugt find, alle In⸗ 
veſtitionen mit Einblick auf die Folgen für die Freiſetzung von 
Arbeitskräften kontrollieren und deren Einführung eventuell ver⸗ 
bieten. Sie gehen allerdings nicht fo weit wie Werner Eombart, 
der alle neuen Erfindun er womöglich in ein Muſeum „ſteri⸗ 
liſteren“ will. Aber ſie fordern immerhin eine Kontrolle ſämtlicher 
Inveſtitionen, alſo auch der Erſatzanſchaffungen für verbrauchte. 
nicht mehr leiſtungsfähige Maſchinen, wobei es allerdings richtig 
iſt, daß ſich gerade auf dieſem Gebiet viele Rationaliſierungen, alſo 
Verbeſſerung des Produktionsapparats vollziehen. Aber derartige 
Beſtrebungen find siegten Endes doch unverme' lich zu einem Miß⸗ 
erfolg verurteilt. Nehmen wir an, man wollte derartige Pläne in 
Polen verwirklichen. Bei den Tauſenden von Maſch enen, die all⸗ 
jährlich neu in Verwendung genommen werden, wäre zunächſt ein⸗ 
mal ein großer Beamtenapparat erforderlich, der en. rme Mittel 
verſchlingen und die Maſchinen entſprechend verteuern würde. 
Völlig unerträglich uber wären die Behinderungen, denen die In⸗ 
duſtrie ausgeſetzt wäre, wenn fie Über die durch bereits beſtehende 
Formalitäten bedingten Verzögerungen hinaus zock weitere viele 
Monate auf verſchiedene Gutachten, Prüfungen uw, warten müßte. 
Derartige Beſtrebungen müſſen aber daran ſcheitern, daß ein Groß⸗ 
teil der Länder, falls ein derartiges Abkommen zur gegenſeitigen 
Überwachung der. Nationaliierungen verſucht werden ſollte, eine 
Unterwer fang unter eine PTontrolle ablehnen würd en: für die 
kontrollgebundenen Staaten würde aber dann eine Situation ent⸗ 
ſtehen, die darauf hinausliefe, für andere Länder die leiſtungs⸗ 
fähigſten Maſchinen herſtellen zu müſſen, ihnen clſo zur erhöhten 
Konkurrenz zu verhelfen, ſich daheim aber verſchiedenen retar⸗ 
dierenden techniſchen Vorſchriften zu unterſtellen und ſich ſo in der 
beſſeren Ausnützung der Wettbewerbs möglichkeiten behindern zu 
laſſen. 

So kann man das übel ganz gewiß nicht beſeitigen! 
vielmehr dazuſehen 

daß die Fehlrationaliſierungen nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen ſich nicht mehr oder nur ſehr vereinzelt 
wi derholen. 

Die Induſtrie iſt von den Illuſionen der Inflation und der Kredit 
inflation geheilt. Auch die Vanken, die in den erſten Nachkriegs⸗ 
jahren nur die Differenz zwiſchen dem Zinsfuß beachteten, zu 
welchem ſie die Auslanddarleben erhielten und den fie erlangen 
konnten, und ſich nicht darum kümmerten, was mit den gewährten 
Krediten geſchah, find heute gewigzigt und find, »benſo wie die In⸗ 
duſtrie, fern von jeden Optimismus. Bei jeder Nationalifierung 
wird man die Erfolgmöglſchkeit abwägen müſſen; man wird de 
techniſchen Fortſchritt nicht aufhalten, aber ihn mit den mirtichajt- 
lichen Verhältniſſen in Einklang zu bringen haben. Man überlaiie 
dies nur der Wirtſchaft und nicht irgend welchen Kontrollſtellen 
Solche Gedanken find heute allerdings unpopulär, win man aber 
zu dieſer Kontrolle dex Rationaliſſerung durchaus kommen will, 
ſo wird vielleicht vorübergehend verhindert werden, daß durch die 
Rationaliſierung Arbeiter brotlos werden — aber als Endergebnis 
der Nich t ralionaliſierung wird ſich ganz beſtimmt eine Ver⸗ 
mehrung der Arbeitsloſigkeit einſtellen. 


Man muß 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 29. November. Die Treiie lauten Parität Bromberg! Waggon 
ladungen für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 8/J. (190,1 f. h.) aulälfia 3% Unreintia ken 
Weisen 748 g/l. 4 8 1 4. b.) zuläſſia 3% Unreiniakeit Weizen 
726 U/l. (123 f. h.) zuläſſia 6%, Unreinigkeit. Hafer 460 g/. (767 h. 
zuläſſia 5%, Unreinigkeit. Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 C/. 414,1 115,1 ( h.) zuläſſia 2% Un- 
reinigteit. Gerſte 644-650 g/l. (109 110.1 . b. zuläſſig 4% Unreinigkei 


artoffelflocken . . 15 75 — 16.25 


Transaktionspreiſe 
Roggen — to —.— gelbe Luvinen — to —.— 
Roaaen — 10 —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen - 10 —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Wetizen — 0 —.— Gerne 673-878 2/1. — to —— 
Hafer 15to 20.60 Gerſte 644-650 f/. — to —— 
Hafer 31 ee Sonnen- 
Hafer — to blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Roggen 22.75 23.00 Viktorlaerbſen 24.00 26.00 
Welden 1 748 g/. 28.00 — 8.50 Folgererbſen 23.50— 25.50 
Weizen 1 726 8/l. . 27.00 — 27.50 | Beluichten —.— 
Braugerſte . . . 21.75—22.50 blaue Luy men. 13.00 — 13.50 
9 man: DIE ee eg en Luvinen Da 
) Geıfte 64 g/l. 18. A nterraps . „ .55.00—57. 
7 are „20 20.75 Euer. Re 735 — 5 5 
oggenme 22% — auer Mohn. 75.0080. 
Bon. m. Sack 32.00 — 32.50 Leiniamen . 46 00 49.00 
5 0-70% 31.15—31.75 Senf. 334.(0—87.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) [Gelbklee enthülſt —.— 
Roggennachm. 0-95 ¼ 27.50 —28.50 | Weißklee, ger.. 
Weizenmehl m. Sack] Rotklee, ungerr.—.— 
„Export f. Danzig —.— Nottlee 97 ger. 
1 . 48.50— 49.50 | Leinkuchen . . 23.00-23.25 
2 . 44.00 — 45.50 Rapskuchen . 20.00 —20.25 
= 1A 0-65%, 42.00—43,50 Sonnenblumenkuch. 
2 68-70%. —.— 42% 22475 —29.25 
Weizenſchrot⸗ Sofaſchrot . . 24.50 — 25.00 
nachmeh 0-95 / 35.75—36.75 | Spetietartoffeln Pom. —.— 
Roggenkleie « + 15.50-16.00 | Speiietartofieln Netze) . —. 
Meizentleie, fein. . 16.00-16.50 britfartoffen. . 164,—17gr 
Meizentiete, grob . 16.50-17.00 Trockenſchnitzel 8.00—8.50 
Gerſtenkleie . . 16.00—16,50 | Roggenitroh, loſe —— 

Gerſtengrütze fein 28.00— 28.50 | Rogaenitroh, gepr.  7.75—8.00 
Gerſtengrütze. mittl. 28.00—28.50 Netzeheu. loſe. . . 8.75—9.75 
Perlgerſtengrüte . 38.50-39.50 | Negehen genrekt . 9.80 10.80 


Roggen. Weizen, Gerite, Hafer, 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Transaktionen zu anderen 


Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


dingungen: 
Roggen 145 to] Speiſekartoff. — to fer 142 40 
Welten 7¹ to La — to menge = 10 
Braugerſte — to aatiartoffein — to] Roggen ⸗ Stroh! 
a0 E — to | Kartoffelfloc. — ro] Sonnenblumen: 
5) Winter⸗ „ — to lauer Mohn — to terne IE 
c)Öerite 128 to | Maiskleie — to elbe Luvinen — 
genmeh! 108 to Gerſtentleie — to laue Lupinen 1: 
Weizenmehl 70 to „gepreßt — to] Wicken = 
Biltoriaerbien 18 to tuchen 35t0 | Peluſchken 2 
olger-Erbien — to | Leiniamen 60 0 Fape kuchen 
e e ee Bent 7. 7 2010 
eie t — to ey 
We gentieie 8510 Suchen —to | Weizenſchrot — 0 
Gesamtangebot 1035 to. 


* 


